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1.Einleitung

1.1 Problemstellung und Zielsetzung

Die Milchproduktion in Deutschland ist in den letzten Jahrzehnten einem starken Wandel un-

terworfen. Bezeichnend hierfür sind steigende Betriebsgrößen und Milchleistungen auf der

einen sowie sinkende Milchauszahlungspreise und ein geringerer Arbeitskräftebesatz auf der

anderen Seite. Erschwerend für die Produzenten kommt hinzu, dass die sich öffnenden Welt-

märkte in den letzten Jahren zu einem immer stärker werdenden Wettbewerbsdruck auf die

hiesige  Milchviehhaltung  geführt  haben.  Im  Zuge  dessen  gilt  eine  hohe  Rentabilität  der

Milchproduktion nach Meinung vieler Fachleute als Voraussetzung für ein langfristiges Über-

leben landwirtschaftlicher  Milchviehbetriebe in  Deutschland.  Einen Beitrag hierzu können

Tierärzte, die im Rahmen der Integrierten Tierärztlichen Bestandsbetreuung (ITB) arbeiten,

leisten. Im Fokus steht hierbei in erster Linie die Senkung von Erkrankungsraten und damit

eine Verbesserung der Tiergesundheit. Dass sich ein höherer Gesundheitsstatus der Milchvieh-

herde positiv auf die Wirtschaftlichkeit auswirkt, ist unumstritten. Jedoch bereitet es immer

noch Schwierigkeiten, die durch Erkrankungen in einem Milchviehbetrieb ausgelösten Verlu-

ste zu berechnen. Als Hilfe hierfür stehen Tierärzten, Beratern und Landwirten eine immer

größer werdende Anzahl von Herdenmanagementprogrammen zur Verfügung. Die Software

soll  es  ermöglichen,  Schwachstellen  zu  analysieren  und  damit  die  Wirtschaftlichkeit  der

Milchviehhaltung zu verbessern.

Ziel  der  vorliegenden Arbeit  ist  es  zunächst,  mit  Hilfe des Herdenmanagementprogramms

„Herde“ der DSP Agrosoft1) in einem Praxisbetrieb die Auswirkungen von Erkrankungen auf

die betrieblichen Kennzahlen Milchleistung, Güstzeiten, Besamungsindizies sowie Remontie-

rungsraten zu ermitteln. Im Fokus stehen im Bereich der Stoffwechselerkrankungen die Ge-

bärparese,  die  Ketose sowie die Labmagenverlagerung. In  Punkto Fruchtbarkeitsstörungen

beschränkt sich die Analyse auf die Endometritis, die Retentio Secundinarium und die ovari-

elle zystische Entartung der Ovarien. Desweiteren werden Auswirkungen von Mastitiden und

Klauenerkrankungen auf die Kennzahlen beschrieben. 

1) DSP Agrosoft: Data Service Paretz GmbH in 14669 Ketzin

1



Die hier ermittelten Ergebnisse sind Grundlage für die Berechnung der durch Erkrankungen

ausgelösten wirtschaftlichen Verluste. Aufbauend auf die in den Berechnungen gewonnenen

Ergebnisse befasst sich die Arbeit mit folgenden Fragekomplexen:

● Welche Kennzahlen sind ausreichend für eine betriebswirtschaftliche Analyse?

● Auf welcher Vergleichsbasis sollten Verluste analysiert werden?

1.2 Vorgehensweise

Die vorliegende Arbeit läßt sich in fünf Abschnitte untergliedern, die sich wie folgt aufteilen:

Kapitel zwei befasst sich mit der Literaturübersicht. Hier werden zum einen die politischen

Rahmenbedingungen der Milchviehbetriebe in den letzten Jahrzehnten dargestellt. Sie sollen

aufzeigen, welche betriebswirtschaftlichen Einflüsse die Milchviehhaltung maßgeblich beein-

flusst haben und noch beeinflussen. Zusätzlich werden die Ergebnisse anderer Autoren be-

schrieben, die sich mit dem Komplex „Auswirkung von Erkrankungen auf die Kennzahlen

und Ökonomie der Milchviehhaltung“ beschäftigt haben. 

Das dritte Kapitel umfasst den Material- und Methodenteil dieser Arbeit. Hier erfolgt eine Be-

schreibung des Betriebes, in dem der praktische Versuchsteil der Arbeit stattgefunden hat.

Weiter wird die hier angewendete Vorgehensweise zur Ermittlung der betriebswirtschaftlichen

Verluste vorgestellt und erörtert.

Im vierten Kapitel werden die Ergebnisse beschrieben. Kernpunkte sind hierbei die Verteilun-

gen und Häufigkeiten der Erkrankungen im Beispielbetrieb sowie deren Auswirkungen auf

die betrieblichen Kennzahlen und betriebswirtschaftlichen Verluste in der Milchviehhaltung.  

Kapitel fünf befasst sich mit der kritischen Betrachtung der Vorgehensweise und den ermittel-

ten Ergebnissen der Untersuchung. Desweiteren werden hier Lösungsansätze aufgezeigt, um

die Kalkulationen von Verlusten durch Erkrankungen zu verbessern. 

Das abschließende sechste Kapitel fasst die gewonnen Erkenntnisse dieser Arbeit zusammen. 
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2. Literaturübersicht

2.1 Rahmenbedingungen der Milchviehbetriebe

Milch und Milcherzeugnisse sind mit einem Anteil von rund 20 % an den gesamten Verkaufs-

erlösen der mit Abstand wichtigste Markt für die europäische Landwirtschaft. Auch aus Sicht

der Verbraucher ist Milch ein wichtiges Erzeugnis, denn in frischer oder verarbeiteter Form

hat sie immer noch einen Anteil von 15 bis 18 % an den Verbraucherausgaben für Nahrungs-

mittel. Der Milchmarkt hat deshalb seit jeher eine hohe agrarpolitische Bedeutung in der ge-

meinsamen europäischen Markt- und Preispolitik (WÖHLKEN 1991).  

Nach HENRICHSMEYER und WITZKE (1994) führte die hohe Bedeutung des Milchmark-

tes sowie stärker wachsende Einkommen im außerlandwirtschaftlichen Bereich dazu, dass die

staatlichen Richtpreise für Milch zur Sicherung der Einkommen der Milcherzeuger in der Ver-

gangenheit stärker angehoben wurden als bei anderen Produkten. Die Folgen waren seit An-

fang der 70er Jahre ständig steigende Überschüsse, die Anfang der 80er Jahre kaum noch fi-

nanzierbar waren und eine schwere Finanzkrise der EG auslösten. Die Milchmarktorganisati-

on wurde daraufhin im Jahre 1984 mit Einführung der Milchquotenregelung entscheidend ge-

ändert. Das Ziel, die Überschüsse zu reduzieren und stabile Preise zu garantieren, scheiterte

mehrfach. Hauptgrund jedoch war eine von Anfang an viel zu hoch festgesetzte Milchquote,

die 15-20 % über dem Selbstversorgungsgrad der europäischen Mitgliedsländer lag.

Auch Quotenkürzungen, Superabgaben, Fettquoten und Milchrentenprogramme konnten das

Problem der Überschüsse bis heute nicht in den Griff bekommen, so dass die zugeteilte Quote

in der EU rund 10-15 % über dem Verbrauch liegt  und dieser Teil nur subventioniert  am

Markt abgesetzt werden kann (OVER 2005). 

Diese Politik wirkte sich nicht nur auf die Einkommen der Landwirte, Milchpreise und –men-

gen, sondern auch strukturell Auswirkungen auf die landwirtschaftlichen Milchviehbetriebe

aus. Bis zu Beginn der 50er Jahre vollzogen sich mit zunehmender Technisierung und Ein-

gliederung der Landwirtschaft in die arbeitsteilige Gesamtwirtschaft gravierende Strukturver-

änderungen im gesamten Agrarbereich. Kennzeichnend hierfür war in erster Linie eine hohe

Abwanderungsrate aus der Landwirtschaft. Jedoch hat insbesondere die in den 70er und 80er

Jahren praktizierte Markt- und Preispolitik und die sich verlangsamende gesamtwirtschaftli-

che Entwicklung dazu geführt, dass sich der Strukturwandel in der Landwirtschaft verzögerte

(HENRICHSMEYER und WITZKE 1994).
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Ein Ziel der europäischen Agrarpolitik in den letzten vierzig Jahren war es, die Einkommen

der Landwirte zu stützen. Welche politischen Instrumente zum Erreichen dieses Ziels einge-

setzt wurden, richtete sich bis Anfang der 90er Jahre in erster Linie nach dem europäischen

Haushalt und den unterschiedlichen Motiven der europäischen Mitgliedsländer. Doch die im-

mer höheren Haushaltsausgaben und der Druck der europäischen Handelspartner im Rahmen

des GATT führte dazu, die gemeinsame Agrarpolitik der EU (GAP) grundsätzlich zu überden-

ken. Mit der McSharry-Reform 1992 wurde die Abkehr von dem bisherigen System und die

Einführung von Direktzahlungen beschlossen (KOESTER 2003).

Weitere Änderungen der Mc-Sharry-Reform folgten über die Agenda 2000 und endeten in den

bisher letzten, den Luxemburger Beschlüssen im Jahre 2003. Sie haben seitdem weitreichende

Veränderungen für  die Milchviehbetriebe zur  Folge.  Die wichtigsten Eckpunkte sind nach

STEFFENS (2004):

● Verlängerung der Milchquotenregelung bis 2014/15

● Senkung der  Interventionspreise für  Butter  (25  %)  und Magermilchpulver  (15 %) ent-

spricht einer Milchpreissenkung von ca. 6 ct/kg

● 60 %ige Kompensation der Einkommensverluste durch direkte Ausgleichszahlungen (ab

2006: 3,55 ct/kg)

● Entkopplung der Milch-, Tier- und Flächenprämien von der Produktion

● Milch- und Tierprämien werden bis 2009 als betriebsspezifische Top Up`s zusätzlich zu

den Flächenprämien gewährt und ab 2010-2013 schrittweise abgeschmolzen und auf die

einheitlichen Flächenprämien umgelegt.

Die Zukunft vieler Milchviehbetriebe wird davon abhängen, wie sich der Milchpreis zukünf-

tig entwickeln wird. Experten sind sich einig, dass Vorhersagen diesbezüglich sehr unsicher

sind. Allerdings wird davon ausgegangen, dass der Milchpreis dem Interventionspreis folgt

(STEENSEN 2004). Abbildung 1 zeigt die Entwicklung des Milchpreises der letzten und die

Interventionspreisentwicklung der Milch für die kommenden Jahre.

Die Beschlüsse und die zukünftig geringen Steuerungsmöglichkeiten der Agrarpolitik führen

nach DAMM (2005) zu folgenden Konsequenzen:

Mehr denn je sind die unternehmerischen Qualitäten der Landwirte gefragt. Mit Blick auf

Einkommen, Arbeitsbedingungen und internationaler Konkurrenzfähigkeit ist ein weiterer Be-

standsgrößenwandel notwendig. Zukünftige Milchviehbetriebe sollten ihre Leistung steigern,

Kosten begrenzen und Arbeit erleichtern.
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Abb. 1: Verlauf des Auszahlungs- und Interventionspreises für Milch (AGRIMENTE 2006)

2.2 Ökonomie der Milchviehhaltung

Der immer stärker werdende Druck der landwirtschaftlichen Märkte stellt hohe Anforderun-

gen an die Betriebsleiter. Die Milchviehbetriebe können daher nur über Leistungssteigerung

und Kostensenkung ein langfristig sicheres Einkommen erwirtschaften. Das setzt eine Opti-

mierung und eine wirtschaftliche Analyse aller Produktionsbereiche voraus, um Schwachstel-

len in einem Betrieb zu erkennen.  Die alleinige Betrachtung der Gewinn- und Verlustrech-

nung der Buchführung ist hierfür nicht ausreichend, da Faktoransprüche für Arbeit, Fläche,

Kapital sowie innerbetriebliche Verrechnungswerte (z.B. Güllewert) unberücksichtigt bleiben

(SABBERT 2006). 

Ein Kontrollinstrument, welches Aussagen über die Wirtschaftlichkeit eines Produktionszwei-

ges liefert, ist z.B. die Betriebszweigabrechnung (BZA) nach dem Programm BZA-Rind, wel-

ches zusammen von der Landwirtschaftskammer Schleswig-Holstein, der Firma Agrar-Daten

GmbH, der DLG und FAL entwickelt worden ist. Dabei kann zwischen Teil- und Vollkosten-

rechnung unterschieden werden. Letztere wird zunehmend Standard, da hier alle tatsächlich
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anfallenden Kosten sowie kalkulatorische Kosten für die Faktoren Arbeit (Lohnansatz), Flä-

che (Pachtansatz) und Kapital (Zinsansatz) bewertet und entlohnt werden. Hierbei wird eine

alternative Verwendung dieser Faktoren unterstellt.

Für einen Milchviehbetrieb kann eine Vollkostenrechnung wie in Tabelle 1 vereinfacht darge-

stellt, aussehen.

Tabelle 1: Aufbau der Vollkostenrechnung (LVL 2004)           

+ Leistung
- Direktkosten
= Direktkostenfreie Leistung Milch
- Arbeitserledigungskosten
- Kosten für Lieferrechte
- Gebäudekosten
- Sonstige Kosten 
= Kalkulatorisches Betriebsergebnis (BZE)

Ein weiteres Kontrollinstrument, welches Aussagen über die Wirtschaftlichkeit eines Produk-

tionszweiges  liefert,  ist  die  Deckungsbeitragsrechnung.  Nach  BOKERMANN (2000)  lässt

sich der Deckungsbeitrag wie folgt definieren:

Marktleistung eines Produktionsverfahrens

- variable Kosten (Kosten die spezifisch der Milchkuh zuzuordnen sind)

= Deckungsbeitrag 

Nach BOCKERMANN (2000) ist die Deckungsbeitragsrechnung gut dafür geeignet, Aussa-

gen über die Profitabilität eines Produktionsverfahrens zu machen. Zusätzlich unterstützt die

DB-Rechnung auch die Unternehmensplanung, da sich mit ihrer Hilfe auch Ansprüche eines

Produktionsverfahrens an die einzelnen Produktionsfaktoren bestimmen lassen (FÖRSTER et

al. 1997).  

6
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Tabelle 2: Die Deckungsbeitragrsrechnung am Beispiel der Milchkuh

In Tabelle 2 sind beispielhaft Deckungsbeitragsrechnungen für die Milchkuh mit unterschied-

lichem Leistungsniveau nach Vorgaben des bayerischen Landwirtschaftsministeriums aufge-

führt. In diesen Kalkulationen wird folgendes deutlich:

1. Auf der Erlösseite ist die Milchleistung mit einem Anteil von fast 90 % die entscheidende

Größe. Der Gewinn in der Milchviehhaltung wird daher maßgeblich durch die Milchleis-

7

Milchleistung (MLP) kg/Jahr 5750 8000
Verkaufte Milch von der LKV-Menge 95 % 5463 7600

Milcherlös in ct/kg 30 1638 2280

Altkuherlös (bei 600 kg LG) in Euro 630 180 180

Nutzungsdauer in Jahren 3,5

Kälberverkauf bei 90 kg € 340 385

Marktleistung € 2158 2845
Kalbin je Einheit in Euro 1150 1390
Bestandsergänzung in % 35 329 397

Milchaustauscher bis 90 kg bei 130 €/dt 0,6 78 78

Kraftfutter Kälber bei 25 €/dt 0,4 10 10

eigenes Kraftfutter Kühe bei 11 €/dt 10 110 110

Milchleistungsfutter bei 18 €/dt 121 290

Kraftfutter gesamt dt/Kuh 16,7 26,1

Grundfutterleistung bei 1,8 kg Milch/kg Kraftfutter 2450 2900

Mineralfutter (0,5-0,7 dt) 60 €/dt 30 45

Besamung/ET/Trächtigkeitsuntersuchung € 27 42

Tierarzt, Medikamente € 63 72

Versicherung, Beiträge, MLP € 35 35

variable Maschinenkosten € 78 87

Strom, Wasser, Klauenpflege € 58 67

Verlustausgleich: % der Marktleistung 2 % 43 57

Summe variabler Kosten € 982 1290
variable Kosten je kg verk. Milch ct 18 17

DB I in € bei einem Milchpreis 30 ct € 1177 1555
DB I je kg verkaufter Milch ct 21,5 20,5

DB I in € bei einem Milchpreis von 34 ct 1395 1859

32 ct 1286 1707

28 ct 1067 1403

26 ct 958 1251

24 ct 849 1099



tung der  Kuh beeinflusst. Es wird aber auch deutlich,  dass bei  ständig sinkenden Aus-

zahlungspreisen der Vorteil hoher Milchleistungen sich sukzessive verringert.

2. Auf der Seite der variablen Kosten ist die Bestandsergänzung nach den Fütterungskosten

die  größte  Kostenposition.  Folglich  kann  eine  Verringerung der  Bestandsergänzung zu

großen Kosteneinsparungen führen. 

3. Die Tierarzt- und Medikamentenkosten betragen etwa 6 % der variablen Kosten. Zu einem

ähnlichen Ergebnis kommt auch WALTER (2004) in seinen Untersuchungen. 

Die Deckungsbeitragsrechnung zeigt auf der einen Seite, dass Verbesserungen in den Berei-

chen Fütterung, Tiergesundheit, Fruchtbarkeit und Nutzungsdauer zu besseren wirtschaftli-

chen Ergebnissen führen (PFLUG et al. 2004). Bei Betrachtung der Daten stellt sich jedoch

die Frage, wo die größten Reserven zur Verbesserung der Wirtschaftlichkeit der Milchproduk-

tion liegen. Ist  es die Milchleistung, die noch weiter gesteigert werden sollte oder können

durch Kosteneinsparungen in den Bereichen der variablen (z.B. Bestandsergänzung oder Tier-

arztkosten) und fixen Kosten (z.B. Stallbaukosten) noch bessere Effekte erzielt werden? Bei

der Betrachtung der Literatur wird deutlich, dass es viele Möglichkeiten und Wege gibt, die

Wirtschaftlichkeit zu verbessern und dadurch die Gewinne zu maximieren. 

Schon in Punkto Milchleistungen geht die Meinung vieler Autoren auseinander. Zum einen

belegen zahlreiche Untersuchungen, dass mit  steigendem Milchleistungsniveau die Krank-

heitskosten signifikant ansteigen (KELM et al. 2000, FLEISCHER et al. 2001) und dass bei

sinkenden Erzeugerpreisen den funktionellen Merkmalen, wie z. B. Gesundheit und Frucht-

barkeit mehr Beachtung geschenkt werden sollte (KROGMEIER 2001). Zum anderen zeigen

Analysen, dass die Qualifikation des Betriebsleiters sowie die Haltungsbedingungen viel ent-

scheidender sind und sich somit eine hohe Herdenleistung und eine gute Herdengesundheit

nicht widersprechen (WALTER 2004).  Weiter kommt hinzu, dass mit steigenden Milchlei-

stungen die Festkosten pro Liter Milch sinken und der Gewinn sich erhöht. 

Im Hinblick auf Bestandsergänzung und Nutzungsdauer sind sich hingegen alle Autoren ei-

nig. Da bedingt durch die Quotenregelung die Bestandsergänzung unweigerlich an die Nut-

zungsdauer der Kuh gebunden ist, bedeutet eine Verkürzung der Nutzungsdauer auch eine Er-

höhung der Remontierungsquote. Nach ESSL (1982) nimmt jedoch die Wirtschaftlichkeit der

Kuh mit rückläufiger Nutzungsdauer progressiv ab. In Untersuchungen von STRANDBERG

(1996) führt eine Erhöhung der Nutzungsdauer von 3 auf 4 Laktationen zu einer Gewinnstei-

gerung von 11-13 %. RENKEMA und STELWEGEN (1979) konnten nachweisen, dass durch

eine verbesserte Gesundheit die Nutzungsdauer von 3,3 auf 5,3 Laktationen erhöht und somit
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der Gewinn um 20 % gesteigert  werden konnte.  Eine verkürzte Nutzungsdauer ist  in den

meisten Fällen nicht das Ergebnis freiwilliger Merzungsraten, sondern sie spiegelt vielmehr

das Ergebnis erhöhter Abgangsraten aufgrund von Krankheiten (Euter-, Klauen- sowie Stoff-

wechselkrankheiten) oder mangelnder Fruchtbarkeitsleistung wider. Dies belegen auch die in

Tabelle 3 dargestellten Abgangsstatistiken einiger Autoren. 

Tabelle 3: Abgangsursachen in Prozent ohne Leistungsmerzung

Autor Jahr Sterilität % Lahmheiten Stoffwechsel Sonstige

WOLF 1985 16 % 7 3
KLENKE 1989 29 % 5 2 23
 JACOB 1996 29 % 11 24
ADR 1998 23 % 7 4
WHITAKER et al. 2004 24,3 % 8 24,3

Die durch vorzeitige Abgänge entstehenden Kosten variieren in den Angaben einzelner Auto-

ren stark. Nach Ansicht JAGANNATHA et al. (1998) sowie RADKE und LIOYD (2000) er-

geben sich die Hauptkosten aus der Differenz zwischen Schlachtkuherlös und dem Kaufpreis

für eine hochtragende Färse. DIJKHUIZEN et al. (1985) heben hervor, dass die Höhe der Re-

montierungskosten auch entscheidend vom Zeitpunkt des Abgangs innerhalb einer Laktation

abhängig sind. Denn im Gegensatz zu kranken Kühen haben Kühe, die wegen mangelnder

Fruchtbarkeitsleistung geschlachtet werden, ihre erwartete Leistung für die Laktation bereits

erbracht und können zu einem späteren Zeitpunkt mit höheren Schlachtgewichten vermarktet

werden (SEEGERS et al. 1998). Einige Autoren haben die Kosten für zusätzliche Abgänge

untersucht. Tabelle 4 zeigt, dass die Ergebnisse zwar von 387 bis 1140 Euro schwanken, je-

doch überwiegend zwischen 679 und 873 Euro liegen. 

Tabelle 4: Verursachte Kosten durch Abgänge   

Autor Jahr Kosten pro Abgang in Euro

ESSLEMONT 1992 873
ESSLEMONT und PEELER 1993 873
KOSSAIBATI und ESSLEMONT 1997 1140
DE LA SOTA et al. 1998 756
TISCHER 1998 387
OVER 2002 679
VOGEL 2003 700
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Ein weiterer Kostenpunkt im Milchviehbetrieb sind die durch Krankheiten oder schlechtes

Reproduktionsmanagement verursachten verlängerten Güstzeiten. Wird das Ziel verfolgt, dass

jede Kuh pro Jahr ein Kalb haben sollte, muss die mittlere Güstzeit bei 85 Tagen liegen (DE

KRUIF et al. 2007). Ähnlich wie bei den Remontierungskosten variieren die in der Fachlitera-

tur veranschlagten Kosten für verlängerte Güst- und Zwischenkalbezeiten stark. Die Spanne

reicht von 0 € (TENHAGEN und HEUWIESER 1997) bis hin zu 4,44 € (ESSLEMONT 1992;

ESSLEMONT und PEELER 1993) pro Güsttag (Tabelle 5). Die Autoren sind sich einig, dass

die Werte zwischen den Betrieben schwanken können und dass nicht jeder zusätzliche Güsttag

mit den gleichen finanziellen Einbußen einhergeht. Vielmehr steigen die zusätzlichen Einbu-

ßen, je weiter die Kuh in der Laktation fortgeschritten ist.  

Tabelle 5: Verursachte Kosten durch verlängerte Güstzeiten   

Autor Jahr Kosten pro Tag in Euro

ESSLEMONT 1992 4,44
ESSLEMONT und PEELER 1993 4,08-4,94
KOSSAIBATI und ESSLEMONT 1997 4,44
MACK et al. 1997 0,48-1,03
TENHAGEN und HEUWIESER 1997 0,00-3,33
BRITT und GASKA 1998 0,84
DE LA SOTA et al. 1998 1,8
TISCHER 1998 4,27
VOGEL 2003 2,5

In der Literatur wird eine gute Herdengesundheit und Fruchtbarkeit als Basis für gute Leistun-

gen gesehen. Bessere wirtschaftliche Ergebnisse können über Optimierung dieser beiden Pa-

rameter erreicht werden. 

Nach Einschätzung vieler Landwirte sind die direkten durch eine Erkrankung verursachten

Tierarzt- und Medikamentenkosten der Maßstab für eine wirtschaftliche Milchproduktion. Je-

doch belasten sie die gesamten variablen Kosten nur mit durchschnittlich 4-6 % (WALTER

2004). Im Vergleich hierzu haben die indirekten Kosten wie z.B. Milchleistungsverluste, er-

höhte Abgangsraten oder verlängerte Güstzeiten einen viel größeren Anteil.    
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Das wird auch in Untersuchungen von KLEINSCHROT (1994) deutlich. So teilen sich bei-

spielsweise die Kosten einer Mastitiserkrankung folgendermaßen auf:

● 69,3 % aus verminderter Milchleistung,

• 11,0 % aus nicht verwertbarer Milch,

• 8 % aus höherem Aufwand für Bestandsergänzung,

• 4,9 % aus vermindertem Verkaufswert,

• 3,2 % aus Arzneimitteleinsatz,

• 1,7 % Behandlungskosten, 

• 1,9 % aus vermehrtem Arbeitsaufwand.

Die Kostenaufstellung von KLEINSCHROT (1994) verdeutlicht, dass die Behandlungs- und

Arzneimittelkosten mit 4,9 % im Vergleich zu Milchleistungseinbußen und Remontierungs-

kosten äußerst gering sind. Desweiteren sind in dieser Kostenaufstellung Fixkosten wie z.B.

Stallbaukosten unberücksichtigt, so dass die tatsächliche Kostenbelastung noch höher liegt.

Eine Senkung der Mastitiserkrankungsrate kann daher zu einer Verbesserung der wirtschaftli-

chen Situation führen (SABBERT 2006).

Die Senkung von Erkrankungsraten und damit Verbesserung der Tiergesundheit ist gleichzei-

tig ein zentraler Ansatzpunkt für einen Tierarzt, der im Rahmen der Integrierten Tierärztlichen

Bestandsbetreuung (ITB) arbeitet. Dabei kann die tierärztliche Bestandsbetreuung einen Bei-

trag zur Verbesserung der Wirtschaftlichkeit in Milchviehbetrieben liefern (VAN GINDEREN

1992). Einerseits soll dies durch Verhinderung von Krankheiten mit Hilfe der tierärztlichen

Fruchtbarkeitsüberwachung  (MANSFELD  und  GRUNERT  1990),  der  Bestandsbetreuung

(PFLUG und JAMES 1989) sowie einem Herdengesundheitsprogramm (NORDLUND 1989)

erreicht werden. Andererseits soll die kontinuierliche tierärztliche Beratung zur Verbesserung

einer ungünstigen Fruchtbarkeitssituation führen (DE KRUIF 1977).   

Nach PFLUG et al. (2004) hat das System der ITB jedoch zwei Schwachstellen. Zum einen

ist es die ökonomische Bewertung der Ergebnisse des Milchviehbetriebes und zum anderen

die ökonomische Bewertung der Wirkung tierärztlicher Beratertätigkeit. Gründe hierfür sind

nach DE KRUIF et al. (2007) und PFLUG et al. (2004):

• Unvollständige Dokumentation von Wirtschaftsdaten in einem Betrieb

• Schwer überschaubare externe wirtschaftliche Rahmenbedingungen eines Milchviehbetrie-

bes

• Kaum dokumentierte Erfahrungen über den ökonomischen Effekt eines tierärztlichen Bera-

tungssystems und fehlende Softwaretools, die Tiergesundheit,  Tierproduktion und deren
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Wirtschaftlichkeit in ihrer gegenseitigen Abhängigkeit übersichtlich und verständlich dar-

stellt

• Mangelndes Vertrauen des Landwirtes in die ökonomische Qualifikation des Tierarztes

• Unzureichende Berücksichtigung von Epidemiologie und Ökonomie in der tierärztlichen

Ausbildung

Insbesondere der ökonomische Effekt eines tierärztlichen Beratungssystems ist schwer nach-

zuweisen, da die durch ein Betreuungsprogramm verhinderten Erkrankungen und damit nicht

eingetretene ökonomische Einbußen nur unvollkommen zu erfassen sind (MANSFELD und

HEUWIESER 1991). 

Einen Beitrag zu dem Thema „Tiergesundheit, Tierproduktion und deren Wirtschaftlichkeit in

ihrer gegenseitigen Abhängigkeit“ sollen die nachfolgenden Kapitel liefern. Dabei wird auf

die wichtigsten Erkrankungen in einem Milchviehbetrieb und ihre Auswirkungen auf  Milch-

leistung, Fruchtbarkeit und Nutzungsdauer eingegangen.    

2.3 Die Auswirkungen verschiedener Erkrankungen auf die

Wirtschaftlichkeit der Milchproduktion

2.3.1 Stoffwechselerkrankungen

2.3.1.1 Gebärparese

Die Gebärparese, auch Milchfieber oder puerperales Festliegen genannt, zählt neben der Ke-

tose zu den häufigsten Stoffwechselerkrankungen bei Milchkühen (FÜRLL et al. 1996). Das

klinische Bild äußert sich neben dem eigentlichen Festliegen auch bei stehenden Tieren mit

schwankendem Gang, Zittern am ganzen Körper, Freßunlust sowie einer verminderten Vor-

magentätigkeit (HORNER und STAUFENBIEL 2004). 

Ursache dieser Erkrankung ist  eine akute Störung des Kalziumstoffwechsels der Milchkuh

(GOINGS et al. 1974), die durch das Unvermögen des Tieres, den hohen Kalziumbedarf bei

Beginn  der  Laktation  zu  decken,  charakterisiert  ist  (JOYCE et  al.  1997).  Mit  steigender

Milchleistung und steigender Milcheinsatzleistung erhöht sich das Risiko, daß die Kuh an ei-

ner Gebärparese erkrankt (KUME et al. 2003). Weitere prädisponierende Faktoren sind eine

metabolische Alkalose (GOFF et al. 2004), eine hohe Kaliumkonzentration in der Trocken-
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steherration (SALEWSKI 1997), eine Verfettung ante partum (MORROW 1976) sowie das

Alter der Kuh (KUME et al. 2003).

Die Gebärparese kann je nach Häufigkeit des Auftretens zu hohen wirtschaftlichen Verlusten

in Milchviehbetrieben führen. Nach GOFF und HORST (1990) belaufen sich allein die durch

Hypokalzämie verursachten Gesamtkosten in den USA auf jährlich 120 Mio. $. Im Einzelfall

kann das 334 $ pro erkranktem Tier für den Landwirt bedeuten (HORST et al. 1997). Dabei

wird bei Betrachtung der Literatur deutlich, wie schwer es ist,  die genauen ökonomischen

Verluste, die durch eine Erkrankung verursacht werden, zu beziffern. Denn zum einen variie-

ren die Auswirkungen bezüglich Leistung, Fruchtbarkeit und Nutzungsdauer sehr stark, und

zum anderen sind die Zusammenhänge zu anderen Erkrankungen und Umwelteinflüssen sehr

komplex. Neben den Behandlungskosten sind folgende Kostenkomplexe bei der Hypokalzä-

mie zu berücksichtigen:

• Arbeitsaufwand für die intensivere Tierbetreuung (HORST 1986).

• Negativer Einfluss durch das Auftreten weiterer Erkrankungen, wie z.B.

• Ketose,  Mastitis,  Nachgeburtsverhaltung,  Endometritis,  Labmagenverlagerung,  Ute-

rusprolaps (GOFF et al. 1989)

• Ketose, Mastitis, Labmagenverlagerung, Puerperalstörungen (STAUFENBIEL 1999)

• Ketose,  Mastitis,  Nachgeburtsverhaltung,  Endometritis,  Labmagenverlagerung,  Ute-

rusprolaps, reduziertes Körpergewicht (HOUE et al. 2001)

• Nachgeburtsverhaltung, Endometritis, Uterusprolaps, Schwergeburten (GRÖHN et al.

1989)

• Ketose,  Mastitis,  Nachgeburtsverhaltung,  Labmagenverlagerung,  Schwergeburten

(CURTIS et al. 1983)

• Ketose, Mastitis (HORST 1986)

• Verluste  durch  das  sogenannte  sekundäre  Festliegen,  wie  z.B.  Verletzungen  am Bewe-

gungsapparat (SCHÜLTKEN und MOLL 1988) 

Im Hinblick auf die Milchleistungsverluste, ausgelöst durch die Gebärparese, geht die Mei-

nung vieler Autoren auseinander. Zahlreiche Untersuchungen belegen, dass die Hypokalzämie

keine signifikanten Milchverluste, in Einzelfällen sogar Mehrleistungseffekte zur Folge hat

(DOHOO und MARTIN 1984a, ROWLANDS und LUCEY 1986, DELUYKER et al. 1991,

OSTERGAARD und GRÖHN 1999).  Die höhere Milchleistung erkrankter  Kühe wird da-

durch erklärt, dass in erster Linie Kühe mit hohen Milcheinsatzleistungen an Milchfieber er-
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kranken  und diese  mit  nicht  erkrankten  Kühen  im gleichen  Zeitraum verglichen  wurden.

Milcheinbußen durch die Erkrankung konnten hingegen RAJALA-SCHULZ et al. (1999) so-

wie BLOCK (1984) in ihren Untersuchungen feststellen (Tabelle 6). Verglichen mit gesunden,

nicht an Milchfieber erkrankten Kühen, konnten RAJALA-SCHULZ et al. (1999) zwar auch

keine Milchleistungsverluste feststellen, jedoch lag der Milchverlust bei den Kühen vergli-

chen mit ihrer Leistung acht Wochen später bei zweitlaktierenden bei 2,7 kg pro Tag in den

ersten zwei Wochen, bei drittlaktierenden in den ersten zwei Wochen bei 2,9 kg, in der dritten

bis vierten bei 1,6 kg und in der fünften bis sechsten Woche bei 1,2 kg pro Tag. Bei höher lak-

tierenden Kühen lagen die Verluste in den ersten zwei Wochen bei 1,4 und in der dritten bis

vierten Woche bei 1 kg pro Tag.

Tabelle 6: Auswirkungen der Gebärparese auf die Milchleistung

Autor Jahr Milchverlust in kg pro Tag Abschnitt
RAJALA–SCHULTZ et al. 1999 2,7 2 LAK 0-2 Wo. p.p.

2,9 
1,6 
1,2

3 LAK 0-2 Wo. p.p.
 3-4 Wo. p.p.

5-6 Wo. p.p.
1,4
1

>3 LAK 0-2 Wo. p.p.
3-4 Wo. p.p.

Untersuchungen durch KAMGARPOUR et al. (1999) zeigen ein weiteres Problem der klini-

schen wie auch subklinischen Hypokalzämie auf. In diesen Versuchen hatten Kühe mit subkli-

nischer Hypokalzämie kleinere Follikel in der ersten Ovulation post partum und die Uterus-

rückbildung dauerte länger. Dadurch ergeben sich auch Auswirkungen auf die Fruchtbarkeit

(Tabelle 7). BORSBERRY und DOBSON (1989) stellten in ihren Analysen fest, dass subkli-

nisch erkrankte Kühe einen erhöhten Besamungsindex (+0,5) sowie verlängerte Güstzeiten

(+12,8 Tage) im Vergleich zu gesunden Tieren aufwiesen. Zu einem ähnlichen Ergebnis ka-

men auch DOBSON und ESSLEMONT (2002). Hier war der Besamungsindex um 0,15 und

die Güstzeit bei subklinisch erkrankten Kühen um 10-15 Tage erhöht. 

Tabelle 7: Auswirkungen der subklinischen Gebärparese auf die Fruchtbarkeit

Autor      Jahr Fruchtbarkeitsauswirkung auf die ZTZ in Tagen und BI
BORSBERRY
und DOBSON

1989 +12,8 +0,5 

DOBSON und
ESSLEMONT

2002 +10-15 +0,15
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Einen weiteren Kostenpunkt stellt das höhere Abgangsrisiko bei klinisch erkrankten Milchfie-

berkühen dar (BEAUDEAU et al. 1994, DOHOO und MARTIN 1984b). In Untersuchungen

von GRÖHN et al. (1998) wurden 47,1 % der Kühe später gemerzt. Nach SCHÜLTKEN und

MOLL (1998) endeten 5-10 % der Milchfiebererkrankungen tödlich.

2.3.1.2 Ketose

Die Ketose, auch Acetonämie oder Ketonämie genannt, ist eine subakut bis chronisch verlau-

fende Störung des Kohlenhydrat- und Fettstoffwechsels, die gehäuft in der zweiten bis sechs-

ten Laktationswoche auftritt. Kennzeichen sind ein Absinken der Blutglucosekonzentration im

Plasma, verbunden mit einer vermehrten Ausscheidung der Ketonkörper über Harn, Milch

und Atemluft sowie einer erhöhten Konzentration an freien Fettsäuren im Blutplasma (HOF-

MANN 1992).

Klinisch lassen sich Appetitlosigkeit, verminderte Pansentätigkeit, Indigestion und reduzierte

Darmmotilität mit nachfolgender Obstipation erkennen. Deshalb wird diese Form auch „dige-

stive Form“ genannt (ROSENBERGER et al. 1978). Weiter können Symptome wie Apathie,

Ataxie, Hinterhandschwächen, Erregungszustände und Lecksucht dem anderen Bild der Keto-

se, der „nervösen Form“, zugeordnet werden (HOFMANN 1992). Darüber hinaus nennt AN-

DERSSON (1984) zusätzlich sinkende Milchleistung, Hypoglycämie, Hyperketonämie sowie

ein rascher körperlicher Verfall. 

Aufgrund des post partum entstehenden Energiedefizits, verbunden mit hohen Milcheinsatz-

leistungen können alle Faktoren, die die Futteraufnahme vermindern, zu einer weiteren Vertie-

fung des Energiedefizits und somit zu einer Ketose führen. Als mögliche Faktoren sind eine

schlechte Futterqualität, ein übermäßiges Kraftfutterangebot bei Mangel an strukturwirksamer

Rohfaser, so genannte Auslösererkrankungen wie Puerperalstörungen oder Mastitiden sowie

ein hoher antepartaler Fettansatz zu nennen (ROSSOW und STAUFENBIEL 1991).

Die Ketose ist eine Erkrankung mit den größten Auswirkungen auf die Wirtschaftlichkeit der

Milchviehhaltung. GEISHAUSER et al. (2000) beziffert die finanziellen Verluste für subklini-

sche auf 50 € und für klinische Ketose auf etwa 125 € pro Erkrankung. Sie ist heute in vielen

Milchviehbetrieben weit verbreitet und kann als Begleit- wie auch als Auslöserkrankheit zu

ökonomischen Verlusten führen, die in folgenden Punkten ihren Niederschlag finden:

• Behandlungskosten.

• Vergesellschaftung mit anderen postpartalen Erkrankungen.
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• „Begleiterkrankung“: Erhöhtes Risiko für das Auftreten von Ketose infolge von Lab-

magenverlagerungen, Nachgeburtsverhaltungen, Mastitis sowie vorangegangener Ke-

tose (ERB und GRÖHN 1988). 

• „Auslösererkrankung“:  Erhöhtes  Risiko  für  das  Auftreten  von  Ovarialzysten  (AN-

DERSSON et al. 1991), Klauenerkrankungen (SCHÜLER et al. 1990, STAUFENBIEL

2001),  Labmagenverlagerung  (STAUFENBIEL  2001),  Festliegen  (STAUFENBIEL

2001) oder Mastitiden (DANUSER et al. 1988) als Folge einer Ketoseerkrankung.

• In Untersuchungen von MARKUSFELD (1985) hatten 82,4 % der Ketosekühe minde-

stens eine weitere Erkrankung.

Auch im Bezug auf Milchleistungseinbußen spielt die Erkrankung der Ketose eine gewichtige

Rolle. LUCEY und ROWLANDS (1983) konnten in ihren Untersuchungen einen Verlust von

60-70 kg Milch in 14 Tagen feststellen.  GUSTAFSSON et al. (1993) kammen auf annährend

64 kg in 100 Tagen. In Analysen von LEAN et al. (1994) waren es sogar bis zu 5,7 kg Milch-

verlust pro Tag in den ersten 49 Tagen der Laktation. An Ketose erkrankte Kühe hatten in Un-

tersuchungen DELUYKER et  al.  (1991) einen Milchleistungsrückgang von 3,1-3,3 kg pro

Tag in den ersten 49 Tagen. Im Schnitt betrug hier der Rückgang vom ersten bis zum 119 Tag

2,8  kg.  DOHOO  und  MARTIN  (1984c)  bezifferten  die  durchschnittlichen  Milchverluste

durch Ketose in einer Laktation auf 4,4-6 %. In Tabelle 8 sind Ergebnisse weiterer Autoren

hierzu dargestellt.

Tabelle 8: Auswirkungen der Ketose auf die Milchleistung

Autor Jahr Milchverlust in kg Abschnitt
COBO-ABREU et al. 1979 103 Laktation
LITTLEDIKE et al. 1981 450 Laktation
LUCEY et al. 1986a 180-220 Laktation
DETILLEUX et al. 1994 44,3 Laktation
KLUG 1988 414 bei Altkühen 305 Tage Leistung
FOURICHON et al. 1999 Klinische Ketose: 4-10 pro Tag

Subklinische Ketose 3 pro Tag
Ø 1,2 pro Tag → 366 

 

305 Tage Leistung
RAJALA–SCHULTZ et al. 1999 Ab 4 Laktation: 353,4 305 Tage Leistung
ØSTERGAARD et al. 2000 1,2 pro Tag → 366 305 Tage Leistung

Im Bezug auf Fruchtbarkeitsparameter stellte SCHILLING (1976) fest, dass an Ketose er-

krankte Kühe im Vergleich zu gesunden durchschnittlich 10 Tage später ihre erste Ovulation

hatten. In Untersuchungen von REFSDAL (1977) betrug die Trächtigkeitsrate gesunder Kühe

92  %,  Im  Vergleich  dazu  waren  es  bei  den  an  Ketose  erkrankten  Kühen  nur  42  %.
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LINDSTRÖM und BONSDORFF (1984) stellten einen negativen Einfluss der Ketose auf die

Non-Return-Rate fest. Aber auch die Güstzeit kann durch die Erkrankung beeinflusst werden.

In Untersuchungen von KLUG et al. (1989) war die Rastzeit und Zwischentragezeit der Keto-

sekühe signifikant um 12 bzw. 6 Tage verlängert.     

Aber auch im Hinblick auf die Nutzungsdauer der Kuh spielt die Ketose eine Rolle. MILAN-

SUAZO (1989) und GRÖHN et al (1998) konnten höhere Merzungsraten, verursacht durch

die Ketose, feststellen. Bei GRÖHN et al. (1989) betrug das Merzungsrisiko durch die Er-

krankung 32,5 %. In Untersuchungen COBO-ABREU et al. (1979) war die Abgangsrate von

an Ketose erkrankten Kühen verglichen mit Tieren, die keine Ketose hatten, 6,3 % höher. Eine

verminderte Nutzungsdauer von 26 und 28-37 % bei Jungkühen stellten KLUG et al. (1988a,

1990) in ihren Analysen fest. Bei BEAUDEAU et al. (1994) verließen die Kühe im Falle einer

Ketoseerkrankung nach 67-167 Tagen den Betrieb.

2.3.1.3 Labmagenverlagerung

Die Labmagenverlagerung beim Rind hat sich von einer sporadisch zu einer häufig auftreten-

den Erkrankung in Milchvieh- und hier insbesondere in Hochleistungsbetrieben entwickelt

(GEISHAUSER et al. 2000). Dabei tritt sie bevorzugt in der Zeit vor der Kalbung bis 30 Tage

post partum auf (CONSTABLE et al. 1992). Es wird die linksseitige von der rechtsseitigen

Labmagenverlagerung unterschieden (DIRKSEN 1967). Mit einer Wahrscheinlichkeit von 85

bis 96 % ist die Verlagerung nach links wesentlich häufiger als die Verlagerung nach rechts

mit 4 bis 15 % (MARKUSFELD 1986, CONSTABLE et al. 1992).  

Bei der Labmagenverlagerung handelt es sich um eine Faktorenkrankheit, deren Gründe für

die Entstehung vielfältig sind. So sind auf der einen Seite Faktoren wie Rasse, Alter und gene-

tische Disposition und auf der anderen Seite Faktoren wie Fütterung, Stallsysteme und Jahres-

zeiten zu nennen. Erkrankungen, die aus dem Zusammenspiel dieser Einflüsse entstehen, wie

Ketose,  Hypokalzämie,  Nachgeburtsverhaltung oder  Endometritis  pueperalis  sind in  enger

Beziehung  zur  Labmagenverlagerung  zu  sehen  (DIRKSEN  1961,  MARKUSFELD  1987,

NOTTEBROCK und FRERKING 1997).  Desweiteren kann eine negative Energiebilanz Aus-

löser für eine Labmagenverlagerung (LOTTHAMMER 1992) sein. Einen anderen Grund se-

hen DIRKSEN (1962) und CONSTABLE et al. (1992) in einer Futterration, deren Rohfa-

seranteil zu gering ist.

Die ökonomischen Auswirkungen einer Labmagenverlagerung sind beträchtlich. Denn neben

den hohen Behandlungskosten und der Vergesellschaftung mit anderen Erkrankungen kom-

17



men Verluste für eine verringerte Milchleistung (Tabelle 9), schlechtere Fruchtbarkeiten (Ta-

belle 10) und erhöhte Abgangsraten (Tabelle 11) hinzu. 

Für die Feststellung der Milchleistungsverluste ergeben sich zwei Möglichkeiten. Zum einen

kann die 305 Tage Leistung der an Labmagenverlagerung erkrankten Kuh mit der Leistung

aus der vorherigen Laktation verglichen werden (Methode 1). Zum anderen die aktuelle 305

Tage Leistung mit gesunden Herdenmitgliedern, die in dieser Laktation nicht an einer Labma-

genverlagerung erkrankten (Methode 2). Beide Verfahren wurden in den bisherigen Untersu-

chungen angewendet, wobei die erste die häufigere Methode ist. Die Ergebnisse hierzu sind in

Tabelle 9 dargestellt. Bei diesen Untersuchungen nach Methode 1 betrugen die Verluste zwi-

schen 249 und 1016 kg Milch. Im Schnitt ergaben sich Minderungen von 438 Liter pro Kuh.

Im Vergleich zu Herdenmitgliedern variierten die Leistungsverluste zwischen 153 und 1041

Litern pro Kuh. Der durchschnittliche Verlust lag bei 574 Liter.  

Tabelle 9: Auswirkungen der Labmagenverlagerung auf die Milchleistung

Autor Jahr Analysemethode Milchverluste in kg

MARTIN et al. 1978 1 773
2 595

WOLFERS 1979 1 264
BRUNK 1982 1 566
GRYMER et al. 1982 1 610

2 427
MANNUSS 1984 1 312

2 1041
NOTTEBROCK 1996 1 249
DETILLEUX et al. 1997 2 557
GEISHAUSER et al. 1998 2 316
WOLF 2001 1+2 1016
RICKEN 2003 1 410
KÖTTER 2005 1 392

2 153
1: nur Kühe mit Labmagenverlagerung: Vergleich der Milchleistung von der vorhergehenden mit nachfolgender Laktation

2: Vergleich von Kühen mit Labmagenverlagerung zu Herdenzeitgefährtinnen ohne LMV

Auswirkungen auf die Fruchtbarkeit konnten in Untersuchungen auch nachgewiesen werden.

Die Ergebnisse hierzu sind in Tabelle 10 dargestellt. PETTY (1981) beobachtete eine herabge-

setzte Fertilität bei an Labmagerverlagerung erkrankten Kühen. In den anderen Untersuchun-

gen verlängerte sich die Zwischentragezeit um 7, 9, 15 und sogar 20 Tage. WOLFERS (1979)

stellte  einen  um  0,18  erhöhten  Besamungsindex  fest.  Bei  BRUNK(1982)  und  NOTTE-

BROCK (1996) waren die Ergebnisse etwa gleich.  
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Tabelle 10: Auswirkungen der Labmagenverlagerung auf die Fruchtbarkeit

Autor      Jahr Fruchtbarkeitsauswirkung auf die ZTZ in Tagen
BRUNK 1982 +15 
TÖRÖS und VÖRÖS 1982 +20 
MANNUSS 1984 +9
NOTTEBROCK 1996 +7 

Auch die Nutzungsdauer ist bei an Labmagenverlagerung erkrankten Kühen, wie in Tabelle

11 dargestellt,  verkürzt. Eine geringere Nutzungsdauer bedeutet  automatisch steigende Re-

montierungsraten, die somit zusätzlich zu höheren ökonomischen Verlusten führen. 

In Untersuchungen von RAIZMAN und SANTOS (2002) verkürzte sich die Nutzungsdauer

von operierten Kühen gegenüber nicht erkrankten um 2,3 Monate, bei GEISHAUSER et al.

(1998) sogar um 9 Monate. WOLFERS (1979) und BRUNK (1982) stellten fest, dass ca. 50

% der Kühe nach einer Labmagen-OP den Bestand noch in der gleichen Laktation verließen.

Bei WOLF et al. (2001) wurden 47,7 % und bei RICKEN et al. (2003) 37,9 %, der an Labma-

genverlagerung erkrankten Tiere noch im gleichen Jahr gemerzt (Tabelle 11).  

Tabelle 11: Auswirkungen der Labmagenverlagerung auf die Nutzungsdauer

Autor      Jahr Nutzungsdauer
GEISHAUSER et al. 1998 Ø Überlebensdauer nach OP: 18 Mo

Ø Überlebensdauer ohne OP: 27 Mo
RAIZMAN und SANTOS 2002 Ø Überlebensdauer nach OP: 8 Mo

Ø Überlebensdauer ohne OP: 10,3 Mo
NOTTEBROCK 1996 Ø Überlebensdauer nach OP: 5,4 Mo

WOLFERS 
BRUNK 
WOLF et al. 
RICKEN et al. 

1979
1982
2001
2003

Abgangsraten:
51,4 % (in gleichen LAK)
49,3 % (in gleicher LAK)
47,7 % (im gleichen Jahr)
37,9 % (im gleichen Jahr) 

2.3.2 Eutererkrankungen

2.3.2.1 Mastitis

Die Mastitis als Einzeltier-, wie auch als Bestandserkrankung, spielt heute in vielen Milch-

viehbetrieben eine wichtige Rolle. Hierbei können Euterentzündungen klinisch oder subkli-

nisch verlaufen und akute, subakute oder chronische Verlaufsformen annehmen. Kennzeichen

wie  Schwellung,  Erwärmung,  Schmerzhaftigkeit  des  Euterviertels  sowie  Veränderung  der
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Milch und Milchleistungsrückgang sind dem klinischen Bild der Mastitis zuzuordnen. Hinge-

gen verläuft die subklinische Mastitis ohne offensichtliche Krankheitsanzeichen. Der Zellge-

halt ist hier oftmals erhöht, die Milchleistung des betroffenen Euterviertels vermindert, und

häufig können Krankheitserreger nachgewiesen werden (LOTTHAMMER und WITTKOW-

SKI 1994).

Wie bei den meisten Infektionskrankheiten hat eine Mastitiserkrankung viele Ursachen. Zum

einen spielen hierbei erregerbedingte Eigenschaften eine wichtige Rolle. Zum anderen sind

Faktoren wie Melkarbeit und –technik, Fütterung und Haltung, aber auch das Allgemeinbefin-

den der Kuh und damit die Lage der körpereigenen Abwehr entscheidend für das Auftreten

von Eutererkrankungen (WENDT et al. 1998).  

Die  Mastitis  gehört  neben  den  Reproduktionsstörungen  und  Klauenerkrankungen  zu  den

Hauptgründen für Abgangsraten in den Milchviehbetrieben. Doch nicht nur die vorzeitigen

Abgänge verursachen Kosten,  sondern auch folgende Faktoren haben Auswirkung auf  die

Wirtschaftlichkeit:

• Milchverluste bei akuten, sowie Milchminderung bei chronischen Mastitiden

• Qualitätsminderung der Rohmilch durch erhöhte Zellzahlen

• Behandlungs- und Sanierungskosten

• Korrelation zu anderen Erkrankungen (Kapitel 2.3.1) 

Die oben genannten Punkte lassen vermuten, dass es sehr schwer ist, exakte finanzielle Aus-

wirkungen einer Mastitis zu ermitteln. Zu dieser Einschätzung kommen auch KOSSAIBATI

und ESSLEMONT (1997).  Ihrer  Ansicht  nach macht  gerade  die Tatsache Probleme,  dass

Mastitis in verschiedenen Formen auftritt. Sie beziffern die Gesamtkosten (Milch, Medika-

mente, Tierarzt, Merzung) in England für einen 100 Kuh-Betrieb auf 2393 Pfund pro Jahr.

Nach HORTET und SEEGERS (1998) beträgt der Milchverlust bei einer Mastitiserkrankung

in der Laktationspitze zwischen 450 kg und 500 kg. Hingegen betragen die Verluste in späte-

ren Laktationszeiträumen 200 bis 300 kg für die erste und 300 bis 400 kg für die späteren

Laktationen. BENESGAARD et al. (2003) zufolge betragen die Milchverluste in Abhängig-

keit vom Leistungsniveau in der ersten, zweiten und dritten Laktation ca. 0,2, 0,3 bzw. 0,4 kg

FCM pro Tag, wenn die Zellzahl im Bereich zwischen 100000 und 1,5 Mio. Zellen/ml um das

2,5-fache ansteigt. HOARE (1982) kommt bei seinen Analysen zu dem Ergebnis, dass die

durchschnittliche Ertragsminderung durch eine Mastitis 14 % beträgt. 

Tabellen 12 und 13 zeigen die Ergebnisse anderer Untersuchungen. Tabelle 12 beschränkt sich

hierbei auf die Verluste einer Eutererkrankung, die in der ersten Laktation auftritt. Dabei kom-
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men die Autoren im Gegensatz zu HORTET und SEEGERS (1998) zu Milchleistungseinbu-

ßen von 58 bis 69 kg in 305 Tagen.

Tabelle 12: Auswirkungen der Mastitis auf die Milchleistung in der ersten Laktation

Autor Jahr Reduktion in kg Untersuchungszeitraum in Tagen

HUSSEL 1980 58 305
JAHNKE 1988 69 305
OSTERGAARD und GRÖHN 1999 65 63

Tabelle  13 zeigt  die Ergebnisse von Untersuchungen,  bei  denen euterkranke Kühe ab der

zweiten Laktation mit Gesunden verglichen werden. Hierbei ergeben sich Milchleistungsein-

bußen von 117 bis 540 kg. Im Mittel der Erhebungen ergeben sich hier Verluste von 312 kg

pro Tier.

Tabelle 13: Auswirkungen der Mastitis auf die Milchleistung ab der zweiten Laktation

Autor Jahr Reduktion in kg Untersuchungszeitraum in Tagen

HUSSEL 1980 234 305
LUCEY und ROWLAND 1984 540
BUNCH et al. 1984 200 305
DABOUB 1985 295
ERB et al. 1985 256
FRANZ et al. 1988 464 305
JAHNKE 1988 189 305
KLUG und LEMME 1988 9,1 % 1-90
OSTERGAARD und GRÖHN 1999 117 63
ORESNIK 1995 517 305

In vielen Fällen reduziert sich die Nutzungsdauer einer an Mastitis erkrankten Kuh und wirkt

sich damit direkt auf die wirtschaftlichen Ergebnisse des Milchviehbetriebes aus. Dies bewei-

sen Untersuchungen der letzten Jahre. Sie zeigen, dass der relative Anteil der Abgangsursa-

chen aufgrund von Eutererkrankungen steigt. Während bei SCHULZE (1960) und ZEDDIES

(1972) noch der Anteil der eutererkrankten Kühe an den Abgängen bei 8 bzw. 5 % lag, waren

es bei ALLAIRE et al. (1977) 18 %, WOLF und HUSSEL (1982) 13 % und bereits 30 % bei

WOLF (1985). In Untersuchungen von JAHNKE (1988) waren es 22 % und bei HARMS

(2004) 27 %.
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2.3.3 Fruchtbarkeitserkrankungen

2.3.3.1 Puerperalstörungen

Als Puerperium wird der Zeitraum nach der Abkalbung, in dem die Rückbildung der Gebär-

mutter erfolgt, bezeichnet. Das gesamte Puerperium ist etwa nach 40 Tagen abgeschlossen.

Viele Fruchtbarkeitsstörungen haben ihre Ursache in diesem Zeitraum oder schon früher, also

in der Trockenstehzeit. In diesem Zusammenhang sind unter anderem die Nachgeburtsverhal-

tung wie auch die Endometritis zu nennen (HEUWIESER 1999).    

Nach DRILLICH et al. (2003) spricht man von einer Nachgeburtsverhaltung, wenn die fetalen

Anteile der Plazenta nicht bis spätestens 24 Stunden nach der Geburt aus der Gebärmutter

ausgestoßen  wurden.  Die Ätiologie  ist  uneinheitlich und die  Ursachen  sind  polyfaktoriell

(KUDLAC 1991). 

Gründe  für  Nachgeburtsverhaltungen  sind  in  erster  Linie  Frühgeburten  (EILER und

HOPKINS 1992) oder geburtshilfliche Eingriffe, z. B. nach Schwer- oder Zwillingsgeburten

(KUDLAC 1991). Aber auch eine negative Energiebilanz (FÜRSTENBERG et al. 1990) so-

wie hypokalzämische Zustände können das Risiko einer Kuh, an Nachgeburtsverhaltung zu

erkranken, erhöhen (GRÖHN et al. 1990).  

Die Endometritis stellt eine Entzündung der Gebärmutterschleimhaut dar, die unter Berück-

sichtigung von Klinik und Dauer in einer akuten und chronischen Form unterschieden wird

(DE KRUIF 1999). Bei der akuten Endometritis tritt klinisch Fieber, ein gestörtes Allgemein-

befinden, Inappetenz und Milchrückgang in den ersten 14 Tagen post partum auf. Rektal stellt

sich der Uterus schlaff und wenig kontraktil dar (SMITH et al. 1998). Die akute Endometritis

geht in die chronische Verlaufsform über, die durch ungestörtes Allgemeinbefinden und Fie-

berfreiheit gekennzeichnet ist (DE KRUIF 1999).

Prädisponierende Faktoren für  das Auftreten von akuten Endometritiden post  partum sind

Schwergeburten,  Mehrlingsträchtigkeiten,  mangelnde  Geburtshygiene,  Nachgeburtsverhal-

tung, übermäßige Körperkondition und Stoffwechselstörungen (GRÖHN et al. 1990).

Die wirtschaftlichen Auswirkungen von Puerperalstörungen sind in erster Linie verlängerte

Güstzeiten (Tabelle 14). Hierbei schwanken die Ergebnisse in der Literatur zwischen 6 und 67

Tagen Güstzeitverlängerung. Entscheidend ist hierbei nach BUSCH (1987) der Zeitpunkt der

Diagnosestellung.
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Tabelle 14: Auswirkungen von Puerperalstörungen auf die Güstzeiten

Autor Jahr Güstzeitverlängerung in Tagen

Puerperalstörungen  
RISCO et al. 1994 6

 DOBSON und ESSLEMONT 2002 15
Endometritis

LOTTHAMMER 1984 36
KLUG et al. 1988a 9 bei Jungkühen
KUDLAC 1991 15,8
LEE et al. 1989 15
BUSCH 1987 9 bei EM-Behandlung < 40 p.p.

67 bei EM-Behandlung >41 p.p.
Ret. Secundinarium HOLT et al. 1989 11

KUDLAC 1991 16,5
KLUG et al. 1988a 12 bei Jungkühen

  

2.3.3.2 Ovarialzysten

Die zystische Ovardegeneration stellt in der frühen postpartalen Phase eine der wesentlichen

Fruchtbarkeitsstörungen bei Milchkühen dar. Von einer Zyste spricht man bei Follikeln von

mindestens 25 mm Durchmesser, die über einen längeren Zeitraum am Eierstock persistieren

und mit Flüssigkeit gefüllt sind (BOSTEDT 2003). Aufgrund ihrer Morphologie werden sie in

Follikel-Theka- und Follikel-Luteinzysten eingeteilt. Symptome können zum einen Still- und

zum anderen Dauerbrünstigkeit  sein.  In  einigen Fällen sind ein Hohlschwanz, Senkrücken

und bei Färsen ein frühzeitiges Aufeutern zu beobachten. 

Hauptgründe für das Auftreten von Ovarialzysten sind zum einen nach GARVERICK (1997)

endokrine Imbalanzen der Hypothalamus-Hypophysenachse und zum anderen das Auftreten

postpartaler negativer Energiebilanzen (ARBEITER et al. 1990). Aber auch Überkonditionie-

rung in der Trockenstehphase (MÖSENFECHTEL et al. 2000) sowie Carotinmangel, Man-

ganüberschuß, Natriummangel bzw. Kaliüberdüngung können Gründe für vermehrte Zysten-

bildung sein (GALLER 1999).

Fruchtbarkeitsstörungen gehören nach JACOB und DISTL (1997) zu den bedeutendsten Posi-

tionen Tierarztkosten. Allein die Aufwendungen hierfür beziffern sie auf 14 Euro pro Kuh und

Laktation. Unter Berücksichtigung der finanziellen Verluste, ausgelöst durch Fruchtbarkeits-

störungen und eventueller Sterilität, geben BARTLETT et al. (1986) die Kosten mit 137 Dol-

lar pro Zystenkuh und Laktation an.  LOTTHAMMER (1981) kommt in seinen Erhebungen

zu dem Ergebnis, dass die Kosten durch Ovarialzysten 300 Euro pro Kuh durch erhöhten Be-

handlungs- und Besamungsaufwand sowie verlängerte Güstzeiten betragen.
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Einigkeit besteht darüber, dass sich Ovarialzysten im Gegensatz zu vielen anderen Erkrankun-

gen nicht durch Milchleistungsverluste, sondern vielmehr durch erhöhte Sterilitäten und da-

durch kürzere Nutzungsdauern, verlängerte Zwischentragezeiten sowie erhöhte Besamungs-

aufwendungen äußern. In Untersuchungen von TRIMBERGER (1956) wurden 14,6-15 % der

Kühe steril.  Ein  höheres  Merzungsrisiko konnten  LAPORTE et  al.  (1994)  feststellen,  bei

GRÖHN et al. (1998) betrug das Merzungsrisiko sogar 20,8 %. Ein anderer Kostenpunkt sind

die erhöhten Besamungsindizes. Denn sowohl HUSZENICZCA et al. (1988) als auch HEU-

ER et al. (1999) zeigten, dass sich der Besamungsaufwand um 0,17 bzw. 0,28 Punkte erhöht.

Viel entscheidender sind jedoch die Auswirkungen auf die Zwischentrage- und somit die Ver-

längerung der Güstzeit. Daher ist es wichtig, dass die Diagnose früh gestellt wird. Das zeigt

sich auch in den Analysen von JASKOWSKI (1984). Bei Kühen mit früher Zystendiagnose

betrug die Zwischentragezeit 100 und bei später Diagnosestellung 130 Tage. 150 Tage waren

es sogar bei Kühen, die wiederholt und spät Zysten entwickelten. In Tabelle 15 sind die Er-

gebnisse  anderer  Wissenschaftler  und  die  Auswirkungen von Zystenerkrankungen auf  die

Zwischentragezeit im Vergleich zu gesunden Kühen tabellarisch aufgeführt. Die Zwischentra-

gezeiten verlängerten sich von 13,7 (HUSZENICZCA et al. 1988) auf bis zu 64 Tage (KLUG

et al. 1987).

Tabelle 15: Auswirkungen von Ovarialzysten auf die Zwischentragezeiten

Autor Jahr Vergleich der Zystenkühe mit Herdenzeitgefährtinnen

ZTZ um .......... Tage verlängert

ROMANIUK 1973 27,2
ERB et al. 1981 25,7
HUSZENICZCA et al. 1988 13,7
KLUG et al. 1987 Zystendiagnose < 3 Mo: 19 und 25

Zystendiagnose > 3 Mo: 49 und 64
KLUG et al. 1988b 32
LEE et al. 1989 22
LAPORTE et al. 1994 45-49

2.3.4 Klauenerkrankungen

Nach DIRKSEN et al. (2006) hat die Häufigkeit und damit die wirtschaftliche Bedeutung von

Klauenkrankheiten in den vergangenen 3 Jahrzehnten deutlich zugenommen.  Klauen- und

Gliedmaßenprobleme  sind  demnach die  dritthäufigste  Abgangsursache.  Man  unterscheidet

zwischen den unspezifisch (aseptischen) und den infektbedingten (septischen) Erkrankungen
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der Klaue. Primär gelten tiereigene Faktoren, Haltungssysteme, Fütterung sowie bakterielle

Infektionserreger als Auslöser. 

ESSLEMONT und WASSELL (1990) schätzen in ihrer Studie die wirtschaftlichen Verluste

durch Klauenerkrankungen in England und Wales auf 270 Mio. DM oder 95 DM für jedes

Milchrind. 

In der Literatur finden sich viele Untersuchungen, die sich mit den betriebswirtschaftlichen

Auswirkungen von Klauenerkrankungen beschäftigen. Die Ergebnisse der Autoren schwan-

ken dabei zwischen 62 und ca. 600 Euro Kosten pro erkrankter Kuh. 

ANACKER et al. (1998) schätzen in ihren Erhebungen die Verluste auf 62 Euro für leichte

und 220 Euro für schwere Erkrankungen. SOCHA et al. (2000) kommen auf 302 Dollar und

GREENOUGH et al. (1997) sogar auf 412 Dollar pro Kuh. RENKEMA und DIJKHUIZEN

(1985) errechneten Schäden von 301 Euro pro Fall. Die größten Ausfälle durch Klauenerkran-

kungen weisen KOSSAIBATI und ESSLEMONT (1995) in weiteren Untersuchungen mit 392

Pfund (ca. 600 Euro)  aus.  

Die  wirtschaftlichen  Verluste  von  Klauenerkrankungen  entstehen  nach  RESZLER  (1999)

hauptsächlich aus den Folgen der Lahmheiten und nicht durch die Kosten der Behandlung.

Das deckt sich auch mit den Ergebnissen aller anderen Analysen über die wirtschaftlichen

Auswirkungen von Lahmheiten.  Die  Verluste  entstehen  in  erster  Linie  durch  verminderte

Milchleistung. Weitere Einbußen werden beispielsweise durch erhöhte Abgangsraten, vermin-

derte Schlachterlöse sowie erhöhte Arbeitsaufwendungen verursacht.

WEAVER (1988) gewichtet die anfallenden Kostenblöcke infolge von Klauenerkrankungen

folgendermaßen:

• 65 % verminderte Milchleistung

• 10 % zusätzliche Arbeitskosten

• 9 % Gewichtsverlust

• 8 % Todesfälle

• 5 % Unfruchtbarkeit

• 3 % Tierarztkosten

Milchleistungsausfälle,  verursacht  durch  Klauenerkrankungen,  sind  Folge  der  verringerten

Futteraufnahme pro Tag (RESZLER 1999). Dies wird auch von JUAREZ et al. (2003) bestä-

tigt. In ihren Feldversuchen war die Liegedauer von lahmen Kühen um 8-10 % erhöht, sie

verbrauchten weniger  Zeit  am Fressgitter,  die Futteraufnahme sank und die Milchleistung
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ging dadurch um bis zu 5 kg pro Tag zurück. Die Ausfälle können je nach Schweregrad, Zeit-

punkt und Länge der Erkrankung in der Laktation 107 kg (HEUER et al. 1999) oder sogar

440 kg (COULON et al. 1996) betragen. Weitere Ergebnisse hierzu sind in Tabelle 16 darge-

stellt.

Tabelle 16: Einfluss von Klauenerkrankungen auf die Milchleistung

Autor Jahr Milchverlust in kg bei einer 305 Tage Leistung 

CABANOWSKY 1974 350
WEICHELT 1976 200
HIBMA 1979 250
LUCEY et al. 1986b 350
WARNICK et al. 1995 320
ARGAEZ-RODRIGUEZ et al. 1997 122
RAJALA-SCHULZ et al. 1999 310
FOURICHON et al. 2000 80 bis 350
WARNICK et al. 2001 104 bis 295

Neben Fruchtbarkeitsstörungen und Eutererkrankungen werden die Klauenerkrankungen als

die  wesentlichen  Abgangsursachen  genannt. Nach  DISTL (1996)  zeigte  kein  anderer  Ab-

gangsgrund in den letzten 20 Jahren einen so ansteigenden Trend wie Klauen- und Glied-

maßenprobleme, die bereits eine Häufigkeit von bis zu 15 % pro Jahr erreichen. 

MALMO und VERMUNT (1998) stellen in ihren Untersuchungen eine um 5 %, COLLICK et

al. (1989) um 11 % und LOTTHAMMER (2000) sogar eine um 16 % erhöhte Abgangsrate

gegenüber gesunden Kühen fest. In einer Studie von KLUG et al. (1990) wurde eine um 10 %

verminderte Überlebensrate zum Abschluss der dritten Laktation für klauenkranke Jungkühe

nachgewiesen. In Abhängigkeit von der Versuchsanlage war in Analysen von BEAUDEAU et

al. (1994) das Abgangsrisiko aufgrund von Lahmheiten um das 1,7 bis 19,5-fache erhöht. 

Auch im Hinblick auf die Fruchtbarkeit sind Auswirkungen von Klauenerkrankungen zu nen-

nen. Sie haben negative Einflüsse auf die Erstbesamungserfolge und damit auch auf Besa-

mungsindizes, Konzeptionserfolge sowie Güstzeiten. In Untersuchungen von COLLICK et al.

(1989) war die Trächtigkeitsrate nach Erstbesamung um 10 % verringert, und der Besamungs-

index stieg von 1,72 auf 2,14. Auch HULTGREN et al. (2004), WIEDEHÖFT (2005) sowie

MELENDEZ et al. (2003) konnten in ihren Studien schlechtere Erstbesamungserfolge bei an

Lahmheit erkrankten Kühen nachweisen. Bezüglich der Güstzeiten sind in fast allen Studien

signifikant höhere Güstzeiten bei lahmen Kühen aufgetreten (Tabelle 17). Dabei schwankten

die Ergebnisse zwischen +11 und +64 Tage.    
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Tabelle 17: Einfluss von Klauenerkrankungen auf die Güstzeit

Autor Jahr Güstzeitverlängerung in Tagen

CABANOWSKY 1974 64
LUCEY et al. 1986a 11
COLLICK et al. 1989 14
LEE et al. 1989 28
ARGAEZ-RODRIGUEZ et al. 1997 20
FOURICHON et al. 2000 12
HERNANDEZ et al. 2001 40
WIEDENHÖFT 2005 21
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3. Eigene Untersuchungen

3.1 Material

3.1.1 Betrieb 

Der praktische Teil der Arbeit erfolgte im Zeitraum Juli 2005 bis Juni 2006 in einer großen

Milchviehanlage. Bewirtschaftet werden hier 1436 ha, von denen 1021 ha ackerbaulich und

256 ha als Dauergrünland genutzt werden. Die durchschnittliche Ackerzahl beträgt 35 Boden-

punkte, die Niederschlagsmenge liegt im Jahresmittel bei 450 mm. 

Im Betriebszweig Milchviehproduktion werden bei  einer Referenzmenge von 8,5 Mio. kg

Milch pro Jahr ca. 850 Kühe gemolken. Die weibliche Nachzucht von ca. 900 Stück wird zur

eigenen Remontierung genutzt.

Gehalten werden die Kühe in einer Stallanlage Typ L 203 aus dem Jahr 1975 sowie einem Er-

weiterungsbau mit 400 Kuhplätzen aus dem Jahr 1985. Seit dem Jahr 1989 wurden diese Stäl-

le kontinuierlich renoviert und erneuert. Für die Jungviehaufzucht stehen zwei separate Ställe,

erbaut 1993 und 1995, zur Verfügung.

3.1.2 Management

3.1.2.1 Arbeitskräftebesatz

Insgesamt beschäftigt der Betrieb 29 Arbeitskräfte. Davon arbeiten 12 Festangestellte und drei

Auszubildende im Bereich Milchproduktion. 

Der Melkstand wird in drei Schichten von acht Personen betrieben. Ein Mitarbeiter ist für die

Fütterung der Kühe und der Jungrinder verantwortlich. Für die Betreuung der Jungrinder, die

gesamte Restfutterbeseitigung sowie die Bewirtschaftung der Strohställe ist ein weiterer Mit-

arbeiter zuständig. Für die Ausbildung und die Bereiche Tiergesundheit und Fruchtbarkeits-

management ist ein Herdenmanager verantwortlich. Zusätzlich stehen dem Management die

in Tabelle 18 dargestellten Hilfen zur Verfügung.

Tabelle 18: Verwendete Managementhilfen im Betrieb 

Arbeitsbereich Managementhilfen

Melkstand Einzeltiererkennung mit Milchmengen-, Leitfähigkeitsmessung, Tierselek-
tion

EDV Programm „Herde“ von der DSP Agrosoft, „DairyPlan“ von Westfalia
Fütterung Futtermischwagen mit Waage, Grundfutteranalysen und TMR-Analysen
Gesundheit Halbjährliche Stoffwechseluntersuchungen durch die FU Berlin, Betreuung

durch den Tierarzt
LKV Monatlicher Kontrollbericht
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3.1.2.2 Fütterung und Haltung

Das Fütterungsregime ist gekennzeichnet durch eine täglich zweimalige Fütterung einer Tota-

len Mischration (TMR), die in Dosierern über Futterbänder mehrmals täglich vorgelegt wird.

Grundsätzlich ist die Herde gemäß dem Laktationstadium sowie unter Berücksichtigung der

Leistung und Trächtigkeit in sechs Fütterungsgruppen unterteilt und wird je nach Bedarf un-

terschiedlich gefüttert. Jedoch gibt es aufgrund baulicher und produktionstechnischer Gege-

benheiten einige Ausnahmen. Näheres dazu ist in Tabelle 19 dargestellt. 

Ausgangsbasis für die leistungsgerechte Fütterung der Herde sind wöchentliche Trockenmas-

sebestimmungen der Grundfuttermittel sowie regelmäßige Futtermittel und TMR-Analysen.

Als Grundfuttermittel stehen Mais- und Grassilage zur Verfügung. Als Rohfaserträger dienen

bei Bedarf noch Heu, Stroh oder extensive Grassilage. Als Kraftfutterkomponenten werden

neben Rapsschrot und Rapsexpeller, Gerste, Roggen und Triticale auch Melasse, Futterfett so-

wie CCM-Mais eingesetzt. Ergänzt werden die Rationen durch ein Mineralfutter und wahl-

weise gemäß dem Laktationstadium durch Propylenglykol oder saure Salze.  

Tabelle 19: Haltungssysteme der Fütterungsgruppen

Gruppenbe-
zeichnung

Gruppeneinteilung, -größe und Haltungssystem
Laktationsstadium Futterration Stalltyp Gruppengröße

Trockensteher Ab 220 d a.p. TMR 1 Vollspalten mit Hochboxen Variabel

Vorbereiter Ab 15 d a.p. TMR 2 Tiefstreulaufstall Variabel
Frischabkalber 0-6 d p.p. u. kranke Kühe
Klauenkranke Alle Laktationstadien
Transitgruppe 6-30 d p.p.
Euterkranke Alle Laktationsstadien

TMR 3
Tiefstreulaufstall 10-35 Tiere
Tiefstreulaufstall Ca. 20 Tiere
Vollspalten mit Hochboxen Ca. 40 Tiere
Vollspalten mit Hochboxen 15-45 Tiere

Hochleistung 1 Kühe  mit  Leistung >  30
kg Milch und < 100 d p.p.

TMR 4 Vollspalten mit Hochboxen 160 Tiere

Hochleistung 2 Kühe  mit  Leistung >  30
kg Milch und > 100 d p.p.

Aureusgruppe Kühe mit Aureusbefund
TMR 5

Vollspalten mit Hochboxen 240 Tiere
Vollspalten mit Hochboxen Ca. 70 Tiere

Altmelker Kühe  mit  Leistung <  30
kg Milch und > 100 d p.p.

TMR 6 Vollspalten mit Hochboxen 160 Tiere

Mit Ausnahme der Vorbereiter, Frischabkalber und der Klauenkranken werden alle Kühe in

einem Boxenlaufstall  auf  Vollspaltenboden mit  Hochboxen gehalten.  Die  Liegefläche  der

Hochboxen besteht  aus einer Gummimatte, die täglich, in der Transit- und Hochleistungs-

gruppe  1  auch  mehrmals,  von  grobem  Schmutz  befreit  und  mit  Kalk  desinfiziert  wird.

Gleichzeitig wird hierbei der Vollspaltenboden mit einem Bobman abgeschoben. Die Vorbe-
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reiter, Frischabkalber und Klauenkranken werden auf Stroh gehalten. Die Entmistung über

Schlepper erfolgt einmal pro Woche und das Einstreuen zwei bis dreimal pro Woche.  

3.1.2.4 Melktechnik

Die Kühe werden dreimal täglich in einem 27er Westfalia Melkkarusell gruppenweise gemol-

ken. Zur technischen Grundausstattung gehören hier eine Anrüst- und Abnahmeautomatik so-

wie die Software unterstützte Einzeltiermilchmengenerfassung. Zusätzlich sorgt eine vollauto-

matische Reinigungsanlage für  die ordnungsgemäße Zwischendesinfektion der  Melkzeuge.

Die Zwischenmelkzeiten betragen ca. 2 Stunden. Die Melkreihenfolge der Gruppen ist in Ab-

bildung 2 dargestellt. 

Transitgruppe 

Hochleistungsgruppe 1 

Altmelker 

Frischabkalber 

Klauenkranke 

Aureusgruppe 

Hochleistungsgruppe 2 

Euterkranke 

Abbildung 2: Melkreihenfolge im Betrieb 

3.1.2.5 Reproduktion

Die Brunstbeobachtung obliegt allein dem Herdenmanager. Ab dem 42. Tag erfolgt alle zwei

Wochen  eine  Trächtigkeitskontrolle  durch  den  betreuenden  Tierarzt.  Nach  der  Abkalbung

werden die Kühe zweimal mit Prostaglandinen in der vierten und sechsten Woche post partum

behandelt. Die freiwillige Wartezeit beträgt 60 Tage. In Ausnahmefällen wird je nach Milch-

leistung bei guter Brunst bereits ab dem 55. Tag besamt. Kühe, die bis zum 75. Tag keine

Brunst zeigen,  werden dem Tierarzt vorgestellt und bei Bedarf behandelt.
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3.2 Methoden

3.2.1 Tiergesundheit 

Die Datenerhebung zur Tiergesundheit erfolgte in enger Zusammenarbeit mit dem betreuen-

den Tierarzt. Täglich wurden hierbei alle Frischabkalber bis 11 Tage post partum untersucht.

Die Untersuchung beschränkte sich neben der Temperaturkontrolle auf eine spezielle Untersu-

chung des Verdauungs- sowie Genitaltraktes. Zusätzlich wurden klinisch auffällige Einzeltiere

untersucht. Neben der Behandlungskartei des Tierarztes und des Klauenschneiders sowie dem

Protokoll  der  regelmäßigen  Puerperalkontrollen  spielten  die  Ergebnisse  der  monatlichen

Milchleistungsprüfung des LKV eine weitere Rolle zur Beurteilung der Tiergesundheit. 

Auf Basis dieser Daten wurden die Tiere, getrennt nach Kühen und Färsen, den einzelnen Er-

krankungsgruppen zugeordnet (Tabelle 20)

Tabelle 20: Definitionen zur Eingruppierung der Kühe in Erkrankungsgruppen

Gruppe Definition

Klinisch gesunde Tiere Tiere ohne Diagnose
Gebärparese1) Peripartales Festliegen
Ketose1) Klinische Ketose
Labmagenverlagerung1) Labmagenverlagerung zur rechten oder linken Seite
Mastitis1) Klinische  Mastitiden,  die  mit  einer  makroskopischen  Verände-

rung des Milchsekrets einhergehen 
Nachgeburtsverhaltung1) Abgang der fetalen Anteile der Plazenta  > 24 Stunden post par-

tum 
Endometritis1) Rektaltemperatur > 39,5 innerhalb der ersten 7 Tage post partum
Ovarialzysten1) Zum Zeitpunkt der regulären Puerperalkontrollen zystische Ver-

änderungen der Ovarien 
Klauenerkrankungen1) Erkrankungen  der  Klauen,  diagnostiziert  durch  den  Klauen-

schneider
Sonstige Erkrankungen1) Erkrankte Tiere, die nicht in die oben aufgeführten Erkrankungs-

gruppen fallen.
1) in den Gruppen kommt es aufgrund von Mehrfacherkrankungen zu Überschneidungen.
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3.2.2 Auswertung

3.2.2.1 Berechnung der betriebswirtschaftlich relevanten Kennzahlen

Hauptfokus der  Analyse sind Krankheiten im Bereich Stoffwechsel  (Gebärparese,  Ketose,

Labmagenverlagerung), Fruchtbarkeit (Endometritis, Nachgeburtsverhaltung, Ovarialzysten),

Klauenerkrankungen und deren  Auswirkung auf  Milchleistung,  Güstzeit,  Besamungsindex

und Abgangsraten.    

Die Auswertung des Datenmaterials erfolgte mit  dem Herdenprogramm „Herde“ und dem

Zuchtmanager „ZMS“ der DSP-Agrosoft in Zusammenarbeit mit der DSP. Ziel der Auswer-

tung ist  es,  die durchschnittlich ökonomischen Auswirkungen von Erkrankungen in einem

Beispielbetrieb zu berechnen. Folglich beschränkt sich die Auswertung auf deskriptive Ele-

mente der Statistik. Zur Berechnung der Auswirkungen werden Mittelwerte verwendet. Die

Mittelwerte sind Grundlagen für die weiteren Berechnungen. Im Folgenden wird das Auswer-

tungsschema näher erläutert. Die Vorgehensweise ist bei allen Erkrankungen die gleiche und

soll folgende Fragestellungen beantworten:

● In welcher Häufigkeit  traten Erkrankungen im Betrieb auf? 

● Wo lag die 305 Tage Milchleistung erkrankter Tiere im Vergleich zu gesunden Tieren

und im Vergleich zum Rest der Herde?

● Welche  Auswirkung hatte  die  Krankheit  auf  die  Fruchtbarkeitskennzahlen  Güstzeit,

Rastzeit und Besamungsindex verglichen mit gesunden Kühen und dem Rest der Herde?

● Wie wirkten sich Erkrankungen auf Abgangsraten der erkrankten Kühe im Vergleich zu

den gesunden und dem Rest der Herde aus?

● Wie hoch sind die Differenzen zwischen Kühen der ersten und mehr Laktationen? 

3.2.2.2 Berechnung der ökonomischen Auswirkungen für den Betrieb

Datengrundlage für die Berechnung finanzieller Folgen von Krankheiten sind die ermittelten

betriebswirtschaftlichen Kennzahlen. Ziel dabei ist es, die nicht realisierten Gewinne unter

besonderer Berücksichtigung von Kosten für Remontierung, Besamung und Güsttage sowie

Erträge für Milch zu berechnen.  Für die Milchverluste wird ein Milchpreis von 28,8 Cent, für

einen zusätzlichen Güsttag 2,50 Euro, eine weitere Besamung 15 Euro und für eine Färse ein

Mischpreis aus Schlachterlös (670 Euro) und Neuanschaffungskosten (1200 Euro) von 530

Euro angenommen.  In  Punkto Milchpreis und Schlachterlös  handelt  es  sich dabei um die

durchschnittlich realisierten Erträge im Beispielbetrieb während des Untersuchungszeitraums.
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Kosten für zusätzlich Güsttage und für Neuanschaffungen sind den LKV Daten des bayeri-

schen Landwirtschaftsministerium entnommen.
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4. Ergebnisse

4.1  Der Betrieb und die Kennzahlen

Datengrundlage für die Beschreibung der Leistungs- und Fruchtbarkeitskennzahlen des Be-

triebes sind die Kennzahlen der Tiere, die vom 01.07.05 bis zum 31.03.06 gekalbt hatten. In

diesem Zeitraum kalbten 657 Tiere, von denen 227 Kühe Erstkalbinnen waren. Die genaueren

Leistungsparameter hierzu sind in Tabelle 21 dargestellt. Mit einer durchschnittlichen Milch-

leistung von 9656 kg ist das Leistungsniveau der Herde hoch. Demgegenüber steht die relativ

hohe Zwischentragezeit von 157 Tagen. 

  

Tabelle 21: Kennzahlen (Zeitraum Abkalbungen vom 1.07.05 bis zum 31.03.06)

1 Laktation 2 Laktation und höher Gesamt
Abkalbungen 227 430 657
davon abgegangen 24 117 141
305 Tage Milchleistung 8872 10226 9656
Fruchtbarkeitskennziffern

RZ 90 97 94
ZTZ 155 157 156
BI 2,6 2,5 2,5

In Tabelle 22 sind die Abgangsgründe der Tiere aufgeführt, die im oben genannten Zeitraum

abgekalbt und den Betrieb bis zum 19.10.06 verlassen haben. Hauptmerzungsgründe mit je-

weils 27, bzw. 26,3 % sind Stoffwechselkrankheiten sowie Klauen- und Gliedmaßenproble-

me. Mit weiteren 19,8 und 18,4 % nehmen Euter und sonstige Krankheiten einen weiteren ho-

hen Stellenwert als Abgangsursache ein. 
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Tabelle 22: Gründe für Abgänge im Betrieb

Laktation
1 LAK ≥ 2 LAK

Gesamt

Abgangsgrund geringe Leistung Anzahl
% vom AG
% der GZ

1
33,3
 0,7

2
66,7 
1,4

3
100 
2,1

Abgangsgrund Unfruchtbarkeit Anzahl
% vom AG
% der GZ

1
11,1
0,7

8
88,9
5,7

9
100
6,4

Abgangsgrund Sonstige Krankheiten Anzahl
% vom AG
% der GZ

7
26,9
5,0

19
73,1
13,5

26
100
18,4

Abgangsgrund Euter Anzahl
% vom AG
% der GZ

1
3,6
0,7

27
96,4
19,1

28
100
19,8

Abgangsgrund Klauen / Gliedmaßen Anzahl
% vom AG
% der GZ

6
16,2
4,3

31
83,8
22,0

37
100
26,3

Abgangsgrund Stoffwechsel Anzahl
% vom AG
% der GZ

8
21
5,7

30
79

21,3

38
100
27,0

Gesamt Anzahl
% vom AG
% der GZ

24
21,3
21,3

117
78,7
78,7

141
100
100

Ø Nutzungsdauer bei Abgang 1,1 4,1 3,6

Bei genauer Betrachtung der Abgänge fällt auf, dass nur 76,6 % der Abgangskühe den Betrieb

als Schlachtkühe verlassen haben (Tabelle 23). 11,3 % der Tiere verendeten und 12,1 % muss-

ten notgetötet werden. Betriebswirtschaftlich stellen diese Abgänge somit eine enorme Ver-

lustposition dar, da viele dieser Kühe in den meisten Fällen keinen Schlachterlös erzielen. Im

Mittel wurde für eine Schlachtkuh ein Erlös von 850 und für eine Nottötung ein Ertrag von

150 Euro erzielt. Verrechnet mit allen Abgängen ergibt dies einen durchschnittlichen Ertrag

von 670 Euro pro Abgang.    

Tabelle 23: Abgangsarten der Abgänge

Häufigkeit Prozent
Schlachtung 108 76,6
Nottötung 17 12,1
Verendung 16 11,3
Gesamt 141 100
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4.2 Analyse der Erkrankungen

4.2.1 Allgemeiner Überblick

Die Analyse der Erkrankungen im Verlauf des Untersuchungszeitraums ergibt ein Bild, wel-

ches nicht unbedingt deckungsgleich mit den Abgangsgründen ist. Denn hier zeigt sich, dass

die Eutererkrankungen den höchsten Stellenwert im Betrieb haben. Von 657 Kühen erkrank-

ten 318 Tiere mindestens einmal an Mastitis, von denen sogar über 50 % zweimal eine Euter-

entzündung bekamen. 46,2 % der Kühe erkrankten an einer Endometritis, 30,3 % an einer

Klauenerkrankung und 13,2 % entwickelten nach der Geburt eine Nachgeburtsverhaltung. Le-

diglich 94 Tiere, dass entspricht 14,3 % der abgekalbten Kühe, waren im Verlauf des Untersu-

chungszeitraums klinisch unauffällig (Tabelle 24).   

Tabelle 24: Auftreten von Erkrankungen im Betrieb 

Häufigkeit Prozent
Kühe ohne Diagnose 94 14,3
Kühe mit Diagnose 563 85,7

Stoffwechsel davon Ketose
davon Gebärparese
davon Labmagenverlagerung

25
57
37

3,8
8,7
5,6

Euter davon 1x Mastitis
davon 2x Mastitis
davon 3x Mastitis

317
163
96

48,2
24,8
14,6

Fruchtbarkeit davon NG
davon EM
davon Ovarialzysten

87
304
43

13,2
46,2
6,5

Klauenerkrankungen 199 30,3
Sonstige Erkrankungen  29 4,4

Getrennt nach Kühen der ersten Laktation und Kühen mit mehr als zwei Laktationen ergibt

sich ein ähnliches Bild wie im Herdendurchschnitt. Bei erstlaktierenden Kühen spielten die

Endometritiden mit 58,6, gefolgt von den Mastitiden mit 30,4 und den Klauenerkrankungen

mit 22 %, die größte Bedeutung. Bei den Kühen ab der zweiten Laktation entsprachen die

Krankheitshäufigkeiten in etwa dem des Herdendurchschnittes (Tabelle 25). 
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Tabelle 25: Auftreten von Erkrankungen bei Kühen aufgeteilt nach Laktationen

1 Laktation ≥2 Laktation
Anzahl % Anzahl %

Kühe ohne Diagnose 40 17,6 54 12,6
Kühe mit Diagnose 187 82,4 376 87,4

Stoffwechsel davon Ketose
davon Gebärparese
davon LMV

2
6
11

0,9
2,6
4,8

23
51
26

5,3
11,9

6
Euter davon 1x Mastitis

davon 2x Mastitis
davon 3x Mastitis

69
19
10

30,4
8,4
4,4

248
144
86

57,7
33,5
20

Fruchtbarkeit davon NG
davon EM
davon Zysten

29
133
9

12,8
58,6
4,0

58
171
34

13,5
39,8
7,9

Klauenerkrankungen 50 22 149 34,7
Sonstige Erkrankungen  12 5,3 17 4,0

4.2.2 Auswirkung der Erkrankungen auf Leistungsparameter  

4.2.2.1 Bei Kühen der ersten Laktation

Im folgenden wird zunächst auf die Milchleistung der erkrankten Kühe eingegangen. Die Er-

gebnisse hierzu sind in Tabelle 26 dargestellt. Dabei werden zum einen erstlaktierende Kühe

mit nicht erkrankten Erstkalbinnen verglichen, also Kühe, die im gesamten Untersuchungs-

zeitraum  keine  Diagnose  aufwiesen.  Ziel  hierbei  ist,  die  Leistungsunterschiede  zwischen

kranken und klinisch gesunden Kühen zu beschreiben. Zum anderen werden die erkrankten

Kühe dem gesamten Rest der Herde gegenübergestellt, um Kosten von Krankheitskomplexen

auf  Herdenbasis  zu kalkulieren.  Die  Ergebnisdarstellung erfolgt  in  Form von Differenzen

(+ mehr, - weniger) ohne und unter Berücksichtigung von Milchliefersperrzeiten. In Klam-

mern sind die berücksichtigten Sperrtage für Milch angezeigt.   
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Tabelle 26: Auswirkungen der Erkrankungen auf die Milchleistung bei Erstkalbinnen

305 Tage MLP in
Kg 

Differenz MLP zu
Kühen ohne Diagnose

Differenz MLP zum
Rest der Herde 

ohne Sperr-
zeiten

mit Sperr-
zeiten

ohne Sperr-
zeiten

mit Sperr
zeiten 1)

ohne Sperr-
zeiten

mit Sperr-
zeiten 1)

Stoffwechselkrankheiten (n = Anzahl der Tiere)
Ketose (n = 2) 7862 7450 -964 -1376 (+16) -1022 -1254 (+9)
MF (n = 6) 8835 8603 +9 -223 (+8) -38 -38 (0)
LMV (n = 11) 8185 7970 -641 -856 (+8) -721 -721 (0)
Eutererkrankungen (n = Anzahl der Tiere)
min. 1x Mastitis (n = 69) 8924 8485 +98 -341 (+15) +81 -241 (+11)
min. 2x Mastitis (n = 19) 9633 8875 +807 +49 (+24) +874 +305 (+18)
min. 3x Mastitis (n = 10) 9470 8539 +644 -287 (+30) +651 -63 (+23)
Fruchtbarkeitsstörungen (n = Anzahl der Tiere)
NG (n = 29) 7953 7692 -873 -1134 (+10) -977 -1055 (+3)
EM (n = 133) 8985 8690 +159 -136 (+10) +320 +143 (+6)
Zyste (n = 9) 9538 9163 +712 +337 (+12) +707 +551 (+5)
Klauen- und Gliedmaßenprobleme (n = Anzahl der Tiere)
Lahmheiten (n = 50) 8843 8611 +17 -215 (+8) -41 -41 (0)

1) In Klammern ist die Differenz der Sperrtage aufgeführt

Verglichen mit klinisch gesunden Kühen, hatten nur die Ketose mit 964 kg, die Nachgeburts-

verhaltung (873 kg) und die Labmagenverlagerung (641 kg) negative Auswirkungen auf die

305 Tage Milchleistung. Werden jedoch Milchsperrzeiten berücksichtigt, so führen mit Aus-

nahme der Kühe, die zweimal an einer Mastitis erkrankten oder im Verlauf der Laktation Zys-

ten entwickelten, alle anderen Erkrankungen zu Milchverlusten. Am stärksten schlagen auch

hier die Ketose mit 1376 oder auch die Nachgeburtsverhaltung mit 1134 kg zu Buche. Auffal-

lend bei den bereinigten Milchleistungen ist die Gruppe der Kühe, die mindestens dreimal im

Verlauf des Untersuchungszeitraums an einer Mastitis erkrankten. Während diese Kühe mit

durchschnittlich 9470 kg im Vergleich zu nicht erkrankten Kühen 644 Liter mehr gaben, so

reduzierte sich die Leistung nach Abzug der Sperrtage (30) auf nur noch 8539 Liter. Dies ent-

spricht einer Minderleistung gegenüber klinisch gesunden Erstkalbinnen von 287 Liter.    

Auch im Vergleich zum Rest der Herde spielt die Ketoseerkrankung wie auch die Nachge-

burtsverhaltung die größte Rolle. Sie machen, Sperrzeiten berücksichtigt, eine Minderleistung

von 1254 bzw. 1055 Litern aus.   
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Tabelle 27: Auswirkungen der Erkrankungen auf die Zwischentragezeit bei Erstkalbinnen

Ø ZTZ in Tagen Differenz zu Kühen
ohne Diagnose 

Differenz zum Rest
der Herde 

Stoffwechselkrankheiten (n = Anzahl der Tiere)
Ketose (n = 2) 186 +60 +32
MF (n = 3) 188 +62 +34
LMV (n = 8) 186 +60 +28
Eutererkrankungen (n = Anzahl der Tiere)
min. 1x Mastitis (n = 65) 160 +34 +26
min. 2x Mastitis (n = 19) 160 +34 +28
min. 3x Mastitis (n = 10) 178 +52 +28
Fruchtbarkeitsstörungen (n = Anzahl der Tiere)
NG (n = 23) 203 +77 +54
EM (n = 123) 162 +36 +19
Zyste (n = 9) 279 +153 +130
Klauen- und Gliedmaßenprobleme (n = Anzahl der Tiere)
Lahmheiten (n = 43) 193 +67 +49

In Punkto Fruchtbarkeit wirken sich alle Erkrankungen negativ auf die Zwischentragezeiten

aus (Tabelle 27). Stoffwechselkrankheiten führen im Vergleich zu klinisch gesunden Kühen

zu einer Verlängerung der Güstzeit von etwa 60 Tagen. Verglichen mit dem Rest der Herde

werden Erstkalbinnen, die an Ketose, Gebärparese oder an einer Labmagenverlagerung er-

krankten zwischen 28 und 34 Tagen später tragend. Bei an Mastitis erkrankten Erstlaktieren-

den Kühen waren die Zwischentragzeiten je nach Vergleichsmaßstab um 34 bis 52, bzw. 26

bis 28 Tage verlängert. Den größten negativen Einfluß auf die Güstzeiten hatten zystische

Entartungen der Eierstöcke mit 153 bzw. 130 gefolgt von der Nachgeburtsverhaltung mit 77

und 54 Tagen.  Aber auch Klauen- und Gliedmaßenprobleme führten zu deutlich längeren

Zwischentragezeiten.   

Die längeren Zwischentragezeiten machten sich fast in allen Gruppen auch durch erhöhte Be-

samungsindices bemerkbar (Tabelle 28). Im Vergleich zu gesunden Erstkalbinnen ist der Be-

samungsaufwand bei erkrankten Tieren um 0 bis 2,2 Portionen erhöht. Mit einem Index von

4,2 und somit einer Differenz von 2,2 im Vergleich zu gesunden Erstlaktierenden wirkt sich

auch hier die Zyste am deutlichsten negativ auf die Fruchtbarkeit der Kühe aus. Nach ihr

kommen die Gebärparese mit einem Mehraufwand von 2,0 und die Nachgeburtsverhaltung

mit 1,6 Besamungen. Der Vergleich mit allen anderen Kühen zeigt, dass mit Ausnahme der
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Ketose die erkrankten Kühe durchschnittlich  0,1 bis 1,7 mal mehr besamt wurden. Auch hier

wurden Kühe mit zystischen Entartungen der Eierstöcke am meisten besamt (1,7), gefolgt von

der Gebärparese und der Ret. Sec.        

Tabelle 28: Auswirkungen der Erkrankungen auf den Besamungsindex bei Erstkalbinnen 

Ø BI Differenz zu Kühen
ohne Diagnose 

Differenz zum Rest
der Herde 

Stoffwechselkrankheiten (n = Anzahl der Tiere)
Ketose (n = 2) 2,0 0 -0,6
MF (n = 6) 4,0 +2,0 +1,5
LMV (n = 11) 2,9 +0,9 +0,4
Eutererkrankungen (n = Anzahl der Tiere)
min. 1x Mastitis (n = 69) 2,6 +0,6 +0,6
min. 2x Mastitis (n = 19) 2,6 +0,6 +0,6
min. 3x Mastitis (n = 10) 2,9 +0,9 +0,5
Fruchtbarkeitsstörungen (n = Anzahl der Tiere)
NG (n = 29) 3,6 +1,6 +1,2
EM (n = 133) 2,6 +0,6 +0,1
Zyste (n = 9) 4,2 +2,2 +1,7
Klauen- und Gliedmaßenprobleme (n = Anzahl der Tiere)
Lahmheiten (n = 50) 3,0 +1,0 +0,6

Betriebswirtschaftlich wirken sich Erkrankungen häufig durch eine verkürzte Nutzungsdauer

und damit erhöhte Abgangsrate aus. 

Während jedoch im Bereich der Milchleistung und der Fruchtbarkeit deutliche Auswirkungen

der hier untersuchten Krankheiten auf die einzelnen Kennzahlen zu sehen sind, stellt sich ein

ganz anderes Bild bei der Analyse der Abgangsraten dar (Tabelle 29). Der Vergleich zwischen

den Abgangsraten der erkrankten und allen anderen Kühen ergibt, dass in diesem Betrieb le-

diglich die Gebärparese, die Labmagenverlagerung wie auch Klauen- und Gliedmaßenproble-

me zu einer erhöhten Remontierung bei den Erstkalbinnen führten. Verglichen mit dem Rest

der Herde ergaben diese drei Krankheiten zusammen einen Mehrabgang von 5,3 Kühen. 
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Tabelle 29: Auswirkungen der Erkrankungen auf die Abgänge bei Erstkalbinnen

Abgänge

in n in %

Differenz zu Kühen
ohne Diagnose
in n in %

Differenz zum Rest der
Herde

in n in %

Stoffwechselkrankheiten (n = Anzahl der Tiere)
Ketose (n = 2) 0 0 0 0 0 0
MF (n = 6) 3 50 +3 +50 +2,4 +40
LMV (n = 11) 3 27 +3 +27 +1,9 +17
Eutererkrankungen (n = Anzahl der Tiere)
min. 1x Mastitis (n = 69) 5 7 +5 +7 -19 -5
min. 2x Mastitis (n = 19) 0 0 0 0 -24 -12
min. 3x Mastitis (n = 10) 0 0 0 0 -24 -11
Fruchtbarkeitsstörungen (n = Anzahl der Tiere)
NG (n = 29) 2 7 +2 +7 -22 -4
EM (n = 133) 10 8 +10 +8 -14 -7
Zyste (n = 9) 1 11 +1 +11 0 0
Klauen- und Gliedmaßenprobleme (n = Anzahl der Tiere)
Lahmheiten (n = 50) 6 12 +6 +12 +1 +2

4.2.2.2. Bei Kühen ab der zweiten Laktation

Die Analyse der Milchleistungen erkrankter älterer Kühe (ab der zweiten Laktation) ergibt ein

etwas anderes  Bild  als  bei  den Erstlaktierenden.  Die Milchleistungsunterschiede zwischen

„krank“ und „gesund“ sowie „krank“ und dem „Rest der Herde“ sind deutlich größer und die

Milchliefersperrzeiten in den Gruppen länger (Tabelle 30). 

Bei dem Vergleich erkrankter und nicht erkrankter Tiere haben Kühe mit einer Labmagenver-

lagerung mit 2003 Litern die größten Milchleistungseinbußen vor der Ketose (1875) und der

Nachgeburtsverhaltung  (1246)  zu  verzeichnen.  Auch  die  Lahmheiten  führten  mit  durch-

schnittlich 892 Litern zu deutlichen Verlusten. Nur die Kühe, die im Verlauf des Untersu-

chungszeitraums zweimal an einer Mastitis erkrankten, hatten immer noch eine Mehrleistung

von 297 Litern. Bereinigt um die Milchsperre führten jedoch die Krankheiten in allen Grup-

pen zu enormen Verlusten. An der Spitze stand auch hier die Labmagenverlagerung mit einer

Minderleistung von 2415 Litern, gefolgt von der Ketose und den Kühen mit mindestens drei

Mastitiserkrankungen. Während die Milchleistung bei  letztgenannter Gruppe ohne Berück-
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sichtigung der Sperrzeiten „nur“ 607 Liter weniger betrug, waren es bereinigt um die Sperrta-

ge zusätzlich 1361 kg weniger. Durchschnittlich konnte die Milch dieser Kühe 40 Tage nicht

abgeliefert werden.  

Verglichen mit dem Rest der Herde gaben nur Kühe, die eine Ketose, eine Labmagenverlage-

rung, mindestens einmal eine Mastitis, eine Nachgeburtsverhaltung oder eine Lahmheit entwi-

ckelten, weniger Milch. Am deutlichsten war dies auch hier in der Gruppe der Labmagenver-

lagerungen. Sie hatten mit einer Milchleistung von 8980 Litern im Durchschnitt eine um 1301

kg verringerte Leistung. Auch nach Berücksichtigung der Sperrtage hatten Ketose- und Lab-

magenkühe mit 1139, bzw. 1301 Litern die geringste Leistung. Danach kamen jedoch bereits

die Gruppen, in denen die Kühe mindestens ein oder dreimal an einer Euterentzündung er-

krankten. Aus dem Bereich Fruchtbarkeitsstörungen hatte die Nachgeburtsverhaltung mit ei-

ner Minderleistung von 763 Liter die größten negativen Auswirkungen auf die Milchleistung

der Kühe. Dem gegenüber standen die Tiere mit ovarialen zystischen Entartungen der Eier-

stöcken. Sie lieferten im Schnitt mit 10296 Litern 731 mehr als der Rest der Herde ab. 

Tabelle 30: Auswirkungen der Erkrankungen auf die Milchleistung bei Altkühen 

305 Tage MLP in
Kg 

Differenz MLP zu Kü-
hen ohne Diagnose 

Differenz MLP zum
Rest der Herde 

ohne
Sperr-
zeiten

mit Sperr-
zeiten

ohne Sperr-
zeiten

mit Sperr-
zeiten 1)

ohne Sperr-
zeiten

mit Sperr-
zeiten 1)

Stoffwechselkrankheiten (n = Anzahl der Tiere)
Ketose (n = 23) 9126 8797 -1857 -2186 (+11) -1139 -1139 (0)
MF (n = 51) 10590 10000 -393 -983 (+17) +414 +345 (+2)
LMV (n = 26) 8980 8568 -2003 -2415 (+14) -1301 -1301 (0)
Eutererkrankungen (n = Anzahl der Tiere)
min. 1x Mastitis (n = 248) 10123 9326 -860 -1657 (+24) -387 -1084 (+21)
min. 2x Mastitis (n = 144) 11280 10097 +297 -886 (+32) +1095 +170 (+25)
min. 3x Mastitis (n = 86) 10376 9015 -607 -1968 (+40) +200 -855 (+31)
Fruchtbarkeitsstörungen (n = Anzahl der Tiere)
NG (n = 58) 9737 9099 -1246 -1884 (+20) -572 -763 (+6)
EM (n = 171) 10307 9665 -676 -1318 (+19) +156 -81 (+7)
Zyste (n = 34) 10913 10269 -70 -714 (+18) +838 +731 (+3)
Klauen- und Gliedmaßenprobleme (n=Anzahl der Tiere)
Lahmheiten (n=149) 10091 9562 -892 -1421 (+16) -250 -283 (+1)

1) In Klammern ist die Differenz der Sperrtage aufgeführt
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Was die Fruchtbarkeitskennzahlen betrifft, so führten alle Erkrankungen mit Ausnahme der

Ketose zu einer Verlängerung der Zwischentragezeiten (Tabelle 31). Im Vergleich zwischen

klinisch erkrankten und klinisch gesunden Kühen hatten Zystenkühe die längste Zwischentra-

gezeit. Sie wurden durchschnittlich 103 Tage später tragend, was einer Güstzeit von 235 Ta-

gen entspricht. An zweiter Stelle lagen Kühe mit Nachgeburtsverhaltungen (+ 61 Tage), ge-

folgt von Tieren mit einer Milchfiebererkrankung (+ 54). Bei den anderen Krankheiten mit

negativem Einfluß auf die Güstzeit wurden Kühe zwischen 24 und 47 Tage später tragend. 

Auch im Vergleich zum Rest der Herde wirkten sich die ovarialen zystischen Entartungen am

deutlichsten negativ, gefolgt von der Nachgeburtsverhaltung, auf die Zwischentragezeit aus.

Zystenkühe wurden durchschnittlich 88 und Kühe mit einer Ret. sec. 43 Tage später tragend.

Auffällig ist, das Ketosekühe 31 Tage früher tragend wurden. Bei den anderen Krankheiten

lag die Spannbreite zwischen + 11 (Klauen- und Gliedmaßenprobleme) und + 26 Tagen (En-

dometritis). 

Tabelle 31: Auswirkungen der Erkrankungen auf die Zwischentragezeit bei Altkühen 

Ø ZTZ in Tagen Differenz zu Kühen
ohne Diagnose

Differenz zum Rest
der Herde

Stoffwechselkrankheiten (n = Anzahl der Tiere)
Ketose (n = 12) 127 -5 -31

MF (n = 31) 186 +54 +21
LMV (n = 10) 164 +32 +24
Eutererkrankungen (n = Anzahl der Tiere)
min. 1x Mastitis (n = 188) 156 +24 +25
min. 2x Mastitis (n = 107) 170 +38 +17
min. 3x Mastitis (n = 61) 179 +47 +19
Fruchtbarkeitsstörungen (n = Anzahl der Tiere)
NG (n = 46) 193 +61 +43
EM (n = 123) 172 +40 +26
Zyste (n = 32) 235 +103 +88
Klauen- und Gliedmaßenprobleme (n = Anzahl der Tiere)
Lahmheiten (n = 116) 163 +31 +11

Auch im Bezug auf den Besamungsindex führten fast alle Erkrankungen zu durchweg höhe-

ren Werten (Tabelle 32). 
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Im Vergleich zwischen „krank“ und „gesund“ brauchen Kühe durchschnittlich 0,1 bis 1,4 Be-

samungsportionen mehr, um tragend zu werden. Mit 3,3 Portionen ist der Besamungsindex

bei an Labmagenverlagerung erkrankten Kühen am höchsten. Danach kommen Tiere mit min-

destens dreimaliger Mastitiserkrankung (3,2) vor Kühen mit Ret. Sec. (3,0). 

Der Vergleich zum Rest der Herde ergibt ein etwas anderes Bild. Hier war der Index bei Keto-

seerkrankungen um 0,5 und bei Kühen mit Klauen- und Gliedmaßenproblemen um 0,2 Punkte

besser. In allen anderen Gruppen war der Besamungsaufwand im Vergleich zum Rest der Her-

de  höher.  Am höchsten  war  er  bei  Kühen,  die an  einer  Labmagenverlagerung erkrankten

(+ 0,8), vor Tiere mit mindesten einer Mastitis (+ 0,7) und Kühen mit Nachgeburtsverhal-

tungen (+ 0,6).        

Tabelle 32: Auswirkungen der Erkrankungen auf den Besamungsindex bei Altkühen  

Ø BI Differenz zu Kühen
ohne Diagnose

Differenz zum Rest
der Herde

Stoffwechselkrankheiten (n = Anzahl der Tiere)
Ketose (n = 23) 2,0 +0,1 -0,5
MF (n = 51) 2,9 +1,0 +0,4
LMV (n = 26) 3,3 +1,4 +0,8
Eutererkrankungen (n = Anzahl der Tiere)
min. 1x Mastitis (n = 248) 2,6 +0,7 +0,7
min. 2x Mastitis (n = 144) 2,8 +0,9 +0,5
min. 3x Mastitis (n = 86) 3,2 +1,3 +0,5
Fruchtbarkeitsstörungen (n = Anzahl der Tiere)
NG (n = 58) 3,0 +1,1 +0,6
EM (n = 171) 2,7 +0,8 +0,3
Zyste (n = 34) 2,9 +1,0 +0,4
Klauen- und Gliedmaßenprobleme (n = Anzahl der Tiere)
Lahmheiten (n = 149) 2,4 +0,5 -0,2

Die Analyse der Abgangsraten bei den älteren Kühen (Tabelle 33) zeigt, dass in erster Linie

die Stoffwechselerkrankungen dazu führten, dass Kühe frühzeitig den Betrieb verlassen muß-

ten. 58 % der an Labmagenverlagerung erkrankten Tiere wurden vorzeitig remontiert. Das

entspricht einer Differenz zum Rest der Herde von 33 %. Bei der Ketose war es ein Unter-

schied von 26 und bei der Gebärparese von 11 %. Nur in der Gruppe mit mindestens drei
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Mastitiserkrankungen war auch noch die Remontierungsrate im Vergleich zu allen anderen

Kühen um 1 % erhöht. 

Tabelle 33: Auswirkungen der Erkrankungen auf die Abgangsraten bei Altkühen

Abgänge

in n in %

Differenz zu Kühen
ohne Diagnose

in n in %

Differenz zum Rest der
Herde

in n in %

Stoffwechselkrankheiten (n = Anzahl der Tiere)
Ketose (n = 23) 12 52 +12 +52 +6 +26
MF (n = 51) 19 37 +19 +37 +5,6 +11
LMV (n = 26) 15 58 +15 +58 +8,6 +33
Eutererkrankungen (n = Anzahl der Tiere)
min. 1x Mastitis (n = 248) 57 23 +57 +23 -60 -10
min. 2x Mastitis (n = 144) 36 25 +36 +25 -81 -3
min. 3x Mastitis (n = 86) 24 28 +24 +28 +0,86 +1
Fruchtbarkeitsstörungen (n = Anzahl der Tiere)
NG (n = 58) 12 21 +12 +21 -105 -7
EM (n = 171) 42 25 +42 +25 -75 -4
Zyste (n = 34) 4 12 +4 +12 -113 -17
Klauen- und Gliedmaßenprobleme (n = Anzahl der Tiere)
Lahmheiten (n = 149) 26 17 +26 +17 -91 -16

4.2.2.3 Ökonomische Auswirkungen der Erkrankungen

Für die Kalkulation der ökonomischen Verluste, verursacht durch die Erkrankungen, dienen

die in den vorherigen Kapiteln ermittelten Kennzahlen der erkrankten Kühe im Vergleich zu

gesunden und im Vergleich zum Rest der Herde.   

In Tabelle 34 sind die Ergebnisse bei erstlaktierenden Kühen dargestellt. Im Vergleich mit ge-

sunden nicht erkrankten Kühen führt, bezogen auf das Einzeltier, die Nachgeburtsverhaltung

mit 580 Euro pro Kuh zu den höchsten Verlusten. Danach schlagen die Stoffwechselerkran-

kungen mit 553 (LMV), 546 (Ketose) und 514 Euro (Gebärparese) pro erkrankte Kuh zu Bu-

che. Der Blick auf die nicht realisierten Gewinne pro Kuh ist die eine Sichtweise, auf Be-

standsebene ist die Betrachtung der Gesamtauswirkung einer Erkrankung, bei der die Häufig-

keiten von Krankheiten berücksichtigt werden, jedoch eine weitaus wichtigere Perspektive.
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Hier hat die Endometritis gefolgt von der Ret. sec., der mindestens einmal an Mastitis er-

krankten Kühen und den Klauenkrankheiten die größte Bedeutung.   

Tabelle 34: Nicht realisierte Gewinne verursacht durch Erkrankungen bei Erstkalbinnen

Kennzahlen der erkranken
Kühe

Nicht realisierte Ge-
winne im Vergleich
zu gesunden Kühen

Nicht realisierte Ge-
winne im Vergleich
zum Rest der Herde

Milch
in kg

ZTZ
in d

BI A.rat
in %

pro
Kuh

pro Er-
krankung

pro
Kuh

pro Er-
krankung

Stoffwechselkrankheiten (n = Anzahl der Tiere)
Ketose (n = 2) 7450 186 2,0 0 546 1092 441 882
MF (n = 6) 8603 188 4,0 50 514 3084 331 1986
LMV (n = 11) 7970 186 2,9 27 553 6083 374 4114
Eutererkrankungen (n = Anzahl der Tiere)
min. 1x Mastitis (n = 69) 8485 160 2,6 7 230 15870 143 9867
min. 2x Mastitis (n = 19) 8875 160 2,6 0 94 1786 79 1501
min. 3x Mastitis (n = 10) 8539 178 2,9 0 226 2260 78 960
Fruchtbarkeitsstörungen (n = Anzahl der Tiere)
NG (n = 29) 7692 203 3,6 7 580 16820 457 13253
EM (n = 133) 8690 162 2,6 8 178 23670 50 6650
Zyste (n = 9) 9163 279 4,2 11 474 4266 76 684
Klauen- und Gliedmaßenprobleme (n = Anzahl der Tiere)
Lahmheiten (n = 50) 8611 193 3,0 12 308 15400 155 7750

Verglichen mit dem Rest der Herde zeigt sich, dass die Nachgeburtsverhaltung mit 457 Euro

die größten Verluste pro Kuh verursachte. Mit 441 Euro lagen die Mindereinnahmen bei der

Ketose annährend im gleichen Bereich, gefolgt von der Labmagenverlagerung und der Gebär-

parese mit 374 bzw. 331 Euro pro Kuh.  Auf Bestandsebene wird deutlich, dass auch hier die

Nachgeburtsverhaltung mit 13253 Euro zu den größten Verlusten führte. Danach kommt je-

doch bereits die Gruppe der Kühe mit mindestens einer Mastitis. Mit einem Minus von 9867

Euro hatte diese Erkrankung den zweithöchsten Stellenwert. Bei der Gruppe der Kühe mit

Klauen- und Gliedmaßenproblemen betrug die Höhe der nicht realisierten Gewinne 7750 und

bei den Kühen mit einer Endometritiserkrankung 6650 Euro.              
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Tabelle 35: Nicht realisierte Gewinne verursacht durch Erkrankungen bei Altkühen

Kennzahlen der erkran-
ken Kühe

Nicht realisierte Ge-
winne im Vergleich
zu gesunden Kühen

Nicht realisierte Ge-
winne im Vergleich
zum Rest der Herde

Milch
in kg

ZTZ
in d

BI A.rat
in %

pro
Kuh

pro Er-
krankung

pro
Kuh

pro Er-
krankung

Stoffwechselkrankheiten (n = Anzahl der Tiere)
Ketose (n = 23) 8797 127 2,0 52 906 20838 466 10718
MF (n = 51) 10000 186 2,9 37 630 32130 117 5967
LMV (n = 26) 8568 164 3,3 58 1102 28652 622 16172
Eutererkrankungen (n = Anzahl der Tiere)
min. 1x Mastitis (n = 248) 9326 156 2,6 23 669 165912 386 95728
min. 2x Mastitis (n = 144) 10097 170 2,8 25 495 71280 51 7344
min. 3x Mastitis (n = 86) 9015 179 3,2 28 851 73186 307 26402
Fruchtbarkeitsstörungen (n = Anzahl der Tiere)
NG (n = 58) 9099 193 3,0 21 821 47618 337 19546
EM (n = 171) 9665 172 2,7 25 622 106362 82 14022
Zyste (n = 34) 10269 235 2,9 12 540 18360 72 2448
Klauen- und Gliedmaßenprobleme (n = Anzahl der Tiere)
Lahmheiten (n = 149) 9562 163 2,4 17 585 87165 110 16390

Der Blick auf die Auswertung der älteren Kühe (Tabelle 35) ergibt ein etwas anderes Bild als

bei den Erstkalbinnen. Im Vergleich zu gesunden nicht erkrankten Kühen hat die Labmagen-

verlagerung mit 1102 Euro pro Kuh den höchsten Stellenwert. Zu den zweithöchsten Verlu-

sten pro Tier trägt die Ketose mit 906 Euro bei, gefolgt von der Gruppe mit den mindestens

dreimal an Mastitis erkrankten Kühen. Auf Bestandsebene hingegen hatten die Mastitiden die

größte Bedeutung. Hochgerechnet betrugen hier die Verluste 166000 Euro. Die Gruppe der

Endometritiden hatte ein Minus von 106362 zu verzeichnen. Verglichen mit dem Rest der

Herde sind auf Einzeltierbasis die Verluste bei der Gruppe der Labmagenverlagerungen mit

622 Euro am höchsten, gefolgt von der Ketose mit einem Minus von 466 Euro. Auf Herden-

basis stecken in einer Verringerung der Mastitiserkrankungen jedoch eindeutig die größten

Gewinnreserven. In der Gruppe der Kühe mit mindestens einer Mastitis betrugen die Verluste

am Ende des Versuchszeitraums ca. 95728 Euro. Allein die Tiere mit mindestens dreimaliger

Eutererkrankung verursachten ein Minus von 26402 Euro. Die dritthöchsten Verluste waren in

der Gruppe der Nachgeburtsverhaltung, gefolgt von den Lahmheiten mit 19546, bzw. 16390

Euro zu verzeichnen. Die hohe Milchleistung sowie die nicht anfallenden höheren Remontie-
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rungskosten trugen dazu bei, dass die Gruppe der Zystentiere die geringsten Kosten mit 2448

Euro verursachte.   
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5. Diskussion

Ziel  der  vorliegenden  Arbeit  war  es,  beispielhaft  mit  Hilfe  eines  Herdenmanagementpro-

gramms zu ermitteln, inwiefern sich Erkrankungen in einem Milchviehbetrieb auf die Ökono-

mie der Milchviehhaltung auswirken. Hierbei beschränkte sich die Untersuchung im Bereich

Stoffwechselerkrankungen auf die Ketose, die Gebärparese sowie die Labmagenverlagerung.

In Punkto Fruchtbarkeit wurden die Endometritis, die Nachgeburtsverhaltung und zystische

Entartung der Eierstöcke berücksichtigt. Weitere Auswertungsschwerpunkte waren die Masti-

tis und die Klauenerkrankungen. 

5.1 Kritik der Methoden

5.1.1 Kalkulation betriebswirtschaftlicher Verluste

Wirtschaftliche Verluste, ausgelöst durch Erkrankungen, lassen sich nur schwer kalkulieren.

Dabei stellt sich immer wieder die Frage, welche kalkulatorische Basis geeignet für derartige

Berechnungen ist. Zum einen besteht die Möglichkeit, ökonomische Betrachtungen mit Hilfe

der Vollkostenrechnung zu tätigen. Vorteil hierbei ist, dass die Faktoren Arbeit, Boden und

Gebäude monetär bewertet werden und mit in die Beurteilung des Unternehmens eingehen.

Das Ergebnis dieser Berechnungen läßt Aussagen über die Rentabilität des Gesamtbetriebes

zu. Nachteil der Vollkostenrechnung ist jedoch, dass sie sehr aufwendig ist und insbesondere

die Fixkosten von Unternehmen zu Unternehmen sehr stark schwanken. Viel geeigneter zur

Betrachtung eines  Produktionsverfahrens ist  die  Deckungsbeitragsrechnung.  Sie sagt  zwar

nichts über die Gewinnsituation eines Betriebes aus, jedoch können mit ihrer Hilfe Aussagen

über die Profitabilität eines Produktionsverfahrens getroffen und somit Schwachstellen aufge-

deckt werden. 

Die Deckungsbeitragsrechnung war auch Grundlage der Berechnungen in dieser Arbeit. Im

Gegensatz zu einer kompletten DB-Kalkulation beschränkten sich die Ausführungen in dieser

Untersuchung jedoch auf die Einflüsse einer Erkrankung auf die Milchleistung, die Zwischen-

tragezeit, den Besamungsindex sowie die Remontierungsraten. Diese Vorgehensweise wurde

gewählt, weil zum einen die Verbesserung dieser Leistungen zentrale Ansatzpunkte für einen

Tierarzt  sind.  Zum anderen  wirken  sich eine bessere  Milchleistung,  ein  niedrigerer  Besa-

mungsaufwand und niedrigere Abgangsraten direkt positiv auf den Gewinn eines Milchvieh-

betriebes aus. Ein weiterer Grund hierfür war, die Zielstellung, die notwendigen Kennzahlen
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mit Hilfe des Softwareprogamms „Herde“ der DSP Agrosoft zu ermitteln. Die daraus gewon-

nen Erkenntnisse sollen zukünftig zu einer Erweiterung des Moduls führen. 

Auf der Erlösseite beschränkte sich die Analyse bei den Auswirkungen der Krankheiten auf

die Milchleistung der Kühe. Es zeigte sich, dass hier die Erkrankungen den größten negativen

Einfluss auf die Ökonomie der Tiere hatten.  Damit bestätigten sich die Aussagen KLEIN-

SCHROT`S  (1994),  der  am Beispiel  der  Mastitis  etwa 70  % der  entstanden  Kosten  den

Milchleistungsrückgängen zuordnete. An den Daten des Beispielbetriebes wurde allerdings

noch etwas viel wichtigeres deutlich. Zu einer ökonomischen Betrachtung eines Milchviehbe-

triebes gehören unweigerlich genaue Auswertungen in Punkto Milchliefersperrzeiten der er-

krankten Kühe. So war zum Beispiel die Milchleistung der mindestens dreimal an Mastitis er-

krankten Gruppe um 607 Liter gegenüber den nicht Erkrankten verringert. Wurde jedoch die

Milchsperre der Tiere berücksichtigt waren es sogar 1968 Liter, denn die Milch dieser Kühe

konnte im Schnitt 40 Tage nicht an die Molkerei abgegeben werden. Ob es betriebswirtschaft-

lich richtig ist, solche Kühe immer wieder zu behandeln und im Betrieb zu belassen ist eine

andere Frage. Jedoch wird deutlich, dass für den Tierarzt, Berater und Landwirt solche Daten

zur genauen betriebswirtschaftlichen Analyse eines Betriebes unentbehrlich sind. 

Im Zusammenhang mit Erkrankungen finden sich im Schrifttum zahlreiche Angaben über die

mit verlängerten Güstzeiten verbundenen Kosten, bzw. finanziellen Einbußen. Dabei ergibt

sich eine erhebliche Variation in der Einschätzung der entstehenden Kosten (Tabelle 4). Denn

die  Haupteinbußen  entstehen  nach  allgemeiner  Auffassung  durch  die  Verminderung  der

Milchleistung pro Tag bei verlängerten Güstzeiten. Folglich steigen die finanziellen Einbußen

pro Güsttag, je weiter die Kuh in der Laktation fortgeschritten ist. Daher wird in der Literatur

häufig mit Schätzwerten gearbeitet. Im Rahmen dieser Arbeit wurde ein zusätzlicher Güsttag

mit 2,50 Euro pro Tag bewertet. Allein bei den Zystenkühen machte diese Position fast 50 %

der hier aufgeführten Gesamtkosten aus. Da jedoch das Milchleistungsniveau dieser Kühe nur

geringfügig unter dem der gesunden Tiere lag und die Laktationspersistenz der Kühe für die

finanziellen Verluste entscheidend ist, erscheint es fraglich, den zusätzlichen Güsttag in dieser

Gruppe mit 2,50 Euro zu bewerten. Vielmehr ist es sinnvoller, die Kosten abhängig von der

Persistenz und dem Leistungsniveau der Tiere zu staffeln. Ob dieser Punkt bei der Implemen-

tierung in ein Herdenmanagementprogramm die Bedienung der Software und Interpretation

der Ergebnisse nicht zu kompliziert werden läßt, bleibt offen. 

Ein  weiterer  gewichtiger  Kostenpunkt,  ausgelöst  durch  Erkrankungen,  sind  die  Abgänge.

Mehrere Autoren sind der Ansicht, dass mit steigender Leistung auch die Remontierungsraten

und -kosten steigen. Wie bei der Einschätzung der durch verlängerte Güstzeiten entstehenden
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Verluste, gibt es auch bei den Bestandsergänzungskosten erhebliche Spannen in den Angaben

einzelner Autoren (Tabelle 4). Im Vordergrund bei den Kosten für die Remontierung steht die

Differenz zwischen dem Schlachterlös der Altkuh und dem Kaufpreis für eine hochtragende

Färse. Im Rahmen dieser Studie erzielten Kühe einen durchschnittlichen Schlachtpreis von

670 Euro. Bei einem angenommen Neuanschaffungspreis von 1200 Euro ergaben sich somit

Kosten von 530 Euro pro Abgang. Diese Vorgehensweise hat bei der Betrachtung der Wirt-

schaftlichkeit des Einzeltieres jedoch folgende Nachteile: Hierbei wird nicht unterschieden zu

welchem Zeitpunkt innerhalb und in welcher Laktation die Kuh geschlachtet wird. So zum

Beispiel können Kühe, die wegen mangelnder Fruchtbarkeitsleistung selektiert werden, zu ei-

nem gewünschten Zeitpunkt geschlachtet werden. Diese Tiere haben die von ihnen erwarteten

Leistungen für die Laktation erbracht. Zum Laktationsende können sie durch ein neues Tier

ersetzt werden, hierbei entfallen die unprofitable Spätlaktation und Trockenstehphase, in der

mit der Kuh überhaupt kein Erlös erzielt wird. Desweiteren stellen Erstkalbinnen, die nach 10

Laktationstagen den Betrieb verlassen einen Totalverlust dar. Im Gegensatz zu Altkühen ha-

ben diese Tiere bislang nur Kosten verursacht und keine Leistung erbracht. Diese Einzeltier-

betrachtung rückt bei der Analyse auf Herdenbasis immer mehr in den Hintergrund. Denn

wird davon ausgegangen, dass zum einen die Aufzuchtkosten dem Betrag einer Neuanschaf-

fung entsprechen und zusätzlich Stall-  und Quotenkosten  sowie Remontierungsrate gleich

bleiben, so ist es unter Kostenaspekten unwichtig, wann die Kuh den Bestand verläßt. Ein

weiterer wichtiger Punkt ist die Tatsache, dass eine Kuh erst in der dritten bis vierten Lakta-

tion ihre höchste Leistung erreicht. Diese Leistungsdifferenz muss auf die Differenz zwischen

Schlachterlös und Preis für die hochtragende Färse aufgeschlagen werden. In dieser Arbeit

wurde darauf jedoch verzichtet, da diese Auswertungsmöglichkeit durch die Herdensoftware

noch nicht gegeben war.  

Hohe Tierarztkosten sind nach Meinung vieler Landwirte häufig ein Grund für ein schlechte

Wirtschaftlichkeit der Milchproduktion. Oft sind sie jedoch das Ergebnis eines schlechten Ge-

sundheitsstatus der Herde. Eine exakte ökonomischen Betrachtung von Krankheiten erfordert

eine genaue Zuordnung von Medikamenten und Behandlungskosten zu der jeweiligen Erkran-

kung. Genau dieser Punkt erwies sich im Verlauf der Untersuchung als undurchführbar. Grund

hierfür war, dass das Herdenmanagementprogramm keine krankheitsspezifische Auswertung

der Tierarztkosten zuließ. 
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5.1.2 Probandenauswahl 

Zur Ermittlung der für  die Betriebswirtschaft  notwendigen Leistungskennzahlen der Kühe

wurde die Milchviehherde zunächst in zwei Gruppen eingeteilt. Zum einen die erstlaktieren-

den Kühe und zum anderen Tiere mit mehr als zwei Laktationen. Hierbei lag die Vermutung

nahe, dass sich Krankheiten stärker auf die älteren als auf die Jungkühe auswirken und somit

die betriebswirtschaftlichen Verluste bei Altkühen höher sind. Einzeltierbezogen wie auch auf

Bestandsebene war das auch hier der Fall. 

Ein weiteres Ziel der Auswertung war es zu ermitteln, welcher Vergleichsmaßstab auf Her-

denbasis der geeignetere ist. Dazu wurden die Kennzahlen der erkrankten Tiere zum einen mit

den Daten der gesunden Kühe verglichen und zum anderen wurden sie den Ergebnissen aller

anderen Kühe gegenübergestellt. In dieser Gruppe befanden sich also gesunde wie erkrankte

Kühe, mit Ausnahme der Kühe deren Erkrankung es zu untersuchen galt. Es zeigte sich, dass

die Unterschiede zwischen den zwei Vergleichsmaßstäben teilweise recht groß waren. Wie er-

wartet  waren  die  Verluste  bei  dem Vergleich  der  erkrankten  zu  den gesunden  Kühen am

höchsten. Soll Ziel der Analyse sein, die Auswirkungen von Erkrankungen im Betrieb zu be-

rechnen, so ist dieser Vergleichsmaßstab der bessere, vorausgesetzt Diagnosen werden richtig

erhoben und es gibt genug gesunde Kühe, die ausgewertet werden können. Für eine problem-

orientierte betriebswirtschaftliche Analyse ist jedoch der Vergleich der Erkrankung mit dem

Rest der Herde der geeignetere. Dies soll im folgenden am Beispiel der Altkühe näher erläu-

tert werden. 

Bei  der  alleinigen Betrachtung des  Vergleichmaßstabs Krank-Gesund kommt die Untersu-

chung zu dem Ergebnis, dass die Mastitiden gefolgt von Puerperalstörungen und den Klau-

enerkrankungen zu den höchsten wirtschaftlichen Verlusten führen. Somit müßte zur Vermei-

dung dieser Verluste insbesondere das Euter- und Fruchtbarkeitsmanagement überdacht und

verbessert  werden.  Der Vergleich zum Rest  der  Herde liefert  ein  etwas anderes  Ergebnis.

Auch hier haben die Euterentzündungen die größte Bedeutung. Danach schlagen jedoch Lab-

magenverlagerungen, Puerperalstörungen und Klauenkrankheiten in etwa mit den gleichen

Verlusten zu Buche. Betrachtet man nun die Abgangsraten, so wird das eigentliche Problem

deutlich. Nur Stoffwechselkrankheiten und mindestens dreimalige Mastitiserkrankungen führ-

ten im Vergleich zum Rest der Herde zu erhöhten Remontierungsraten (Tabelle 33). Hinzu

kommt, dass fast 25 % der Kühe, die den Betrieb verließen, entweder im Stall verendeten

oder  notgetötet  werden  mußten  (Tabelle  23).  Somit  stellen  Stoffwechselerkrankungen  ein

Kernproblem des Versuchsbetriebes dar. Sie sind aller Wahrscheinlichkeit nach auch der Aus-
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löser für die Puerperalstörungen und die hohe Anzahl von Mastitiserkrankungen. Hauptfokus

für eine Verminderung der Verluste sollte demnach auf einer Verbesserung der Stoffwechselsi-

tuation der Herde liegen. Folglich sollten für eine betriebswirtschaftliche Analyse beide Ver-

gleichsmaßstäbe verwendet werden. 

5.2 Kritik der Ergebnisse

Der Vergleich der Ergebnisse mit denen in der Literatur ausgewiesenen Zahlen zeigt, dass der

Komplex „Kalkulation von betriebswirtschaftlichen Verlusten verursacht  durch Erkrankun-

gen“ noch sehr lückenhaft in der Veterinärmedizin untersucht worden ist. Das vorhandene Da-

tenmaterial läßt in vielen Bereichen keinen Vergleich mit denen in dieser Untersuchung ermit-

telten Werten zu. Ein Kritikpunkt der hier ermittelten Kennzahlen ist, dass die meisten Kühe

im Verlauf der Laktation weitere Krankheiten erlitten. Hierdurch ergibt sich, dass die Unter-

schiede zwischen den betrieblichen und den in der Literatur geschilderten Werten häufig sehr

groß sind. Daher spiegeln die in dieser Analyse dargestellten Ergebnisse nicht in erster Linie

die Einflüsse einer Erkrankung wider. Sie sind vielmehr das Ergebnis einer betriebsspezifi-

schen Krankheitssituation, welche letztendlich für die Analyse eines Tierarztes vor Ort viel

wichtiger ist. Auch die hier berechneten Werte der ökonomischen Verluste pro Tier  sind häu-

fig andere als die in der Literatur ausgewiesenen. Grund hierfür sind in aller Regel unter-

schiedliche monetäre Ansätze bei den Kalkulationen.

5.2.1 Kennzahlen 

5.2.1.1 Stoffwechselerkrankungen 

Im Bereich Stoffwechselerkrankungen beschränkte sich die Analyse auf die Erkrankungen

Gebärparese, Ketose sowie Labmagenverlagerung.

Bei Kühen mit mehr als 2 Laktationen, die an einer Gebärparese erkrankten, war die Milch-

leistung um 393 Liter im Vergleich zu gesunden Kühen niedriger, die Zwischentragezeit um

54 Tage und der Besamungsindex um 1,0 erhöht. 37 % der Kühe verließen den Betrieb inner-

halb des Untersuchungszeitraums. Bei den Jungkühen war die Milchleistung nahezu unverän-

dert, die Güstzeit um 62 Tage und der Besamungsaufwand um 2,0 Portionen erhöht. Die Re-

montierungsrate lag hier  bei  50 %. In  der  Literatur  war von vielen Autoren häufig keine

Milchminderleistungen, in Einzelfällen sogar Milchmehrleistungen festgestellt worden (DO-
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HOO und MARTIN 1984a, ROWLANDS und LUCEY 1986, DELUYKER et al. 1991, OS-

TERGAARD und GRÖHN 1999).  Dieser  Punkt  traf  damit  nur  bei  den Jungkühen zu.  In

Punkto Zwischentragezeit und Besamungsindex konnten auch BORSBERRY und DOBSON

(1989) sowie DOBSON und ESSLEMONT (2002) negative Einflüsse der Gebärparese in ih-

ren Analysen feststellen. Jedoch waren die Auswirkungen der Erkrankung nicht so deutlich

wie im Beispielsbetrieb. Ein etwas anderes Bild ergibt sich bei Abgängen infolge einer Milch-

fiebererkrankung. In Untersuchungen von GRÖHN et al. (1998) wurden sogar 47,1 % der

Kühe später gemerzt. Dieses Ergebnis konnte bei den erstlaktierenden Kühen bestätigt wer-

den. Jedoch stellt sich hier die Frage, ob es sich im Beispielbetrieb bei den Erstlaktierenden

immer um Milchfiebererkrankungen handelte. Wahrscheinlich war hier puerperales Festliegen

infolge von Schwergeburten der Hauptgrund für die hohe Abgangsrate.   

Die Ketose führte in dieser Studie bei Altkühen zu einem Milchverlust von 1857 und bei den

Erstlaktierenden zu einer Minderleistung von 964 Litern gegenüber gesunden nicht erkrankten

Kühen. In anderen Analysen konnten hingegen nur Milchminderleistungen von maximal 450

kg in der Laktation festgestellt werden (Tabelle 8). KLUG et al. (1989) stellten bei Ketose-

kühen fest, dass die Zwischentragezeit  um 6 Tage erhöht  war.  Im Beispielbetrieb war die

Güstzeit bei Jungkühen sogar um 60 Tage verlängert, jedoch bei Altkühen um durchschnitt-

lich 5 Tage verkürzt. Ein möglicher Grund für das Ergebnis bei den Altlaktierenden könnte

sein,  dass die erkrankten Tiere aufgrund ihres drastischen Einbruches in der Milchleistung

sehr viel früher mehr Energie in die Reproduktion stecken und damit früher tragend werden.

Dementsprechend war der Besamungsindex bei diesen Kühen auch nur um 0,1 Punkte erhöht.

Die Ketose führte nur bei Altkühen zu verfrühten Abgängen. Die  Abgangsrate dieser Kühe

war im Vergleich zu nicht erkrankten Kühen um 52 % erhöht. Nur GRÖHN et al. (1989)

konnten in ihren Analysen einen annährend gleich hohen Wert mit 32,5 % feststellen.

Die Labmagenverlagerung hatte den größten Einfluß auf die Kennzahlen bei den Altkühen.

Die Milchleistung dieser Kühe war durchschnittlich um 2003 Liter verringert, die Zwischen-

tragezeit um 32 Tage und der Besamungsindex um 1,4 erhöht. Bei den Erstlaktierenden betrug

der Milchverlust 641 Liter. Die Güstzeit war hier um 60 Tage verlängert und der Besamungs-

aufwand um 0,9 Portionen erhöht. Während die meisten Studien zwar auch negative Effekte

der Labmagenverlagerung auf die Milchleistung nachweisen konnten (Tabelle 9), kamen sie

jedoch nur auf Milchleistungseinbußen von maximal 1041 kg Milch (MANNUS 1984). Auch

in Punkto Fruchtbarkeit waren die Auswirkungen der Labmagenverlagerung in anderen Studi-

en (Tabelle 10) nicht so deutlich wie in dieser Untersuchung. Was die Abgänge betrifft, so

verließen 58 % der Altkühe, die an einer Labmagenverlagerung erkrankten, den Beispielbe-
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trieb innerhalb des Untersuchungszeitraums.  Zu fast  ähnlichen Ergebnissen kommen auch

WOLFERS (1979), BRUNK (1982) und WOLF et al. (2001) in ihren Arbeiten.    

5.2.1.2 Eutererkrankungen

Den höchsten negativen gesamtbetrieblichen Einfluß auf die Wirtschaftlichkeit hatten im Bei-

spielbetrieb die Eutererkrankungen. Hier wurde unterschieden zwischen Tieren, die mindest-

ens einmal, zweimal oder dreimal im Verlauf des Untersuchungszeitraums an einer Mastitis

erkrankten.

Altkühe, die mindestens einmal an einer Euterentzündung erkrankten, gaben 860 Liter weni-

ger Milch, wurden 24 Tage später tragend und hatten einen erhöhten Besamungsindex von 0,7

Portionen. FRANZ et al. (1988), LUCEY und ROWLAND (1984) konnten in ihren Analysen

Milchverluste von 464 bzw. 540 kg Milch feststellen.  Damit  waren in  diesen Studien die

Milchminderleistungen nur etwa halb so hoch. Mögliche Gründe für die hohen Unterschiede

sind, dass im Beispielbetrieb sehr viel Kühe andere Erkrankungen erlitten und in dieser Grup-

pe auch die Tiere aufgeführt sind, die im Verlauf der Untersuchung mehrmals an einer Masti-

tis erkrankten. Demgegenüber standen die Jungkühe, die mindestens einmal an einer Euter-

entzündung erkrankten. Sie gaben sogar 98 Liter mehr Milch als die nicht Erkrankten. HUS-

SEL (1980) und JAHNKE (1988) kommen hingegen in ihren Analysen zu Verlusten bei Erst-

kalbinnen von 58 bzw. 69 kg Milch. Eutererkrankungen führten im Betrieb bei Altkühen zu

Abgangsraten von 23 %. Zu ähnlichen Aussagen kamen auch JAHNKE (1988) und HARMS

(2004) in ihren Untersuchungen. 

Zu ganz anderen Ergebnissen kam es in der Gruppe der euterkranken Kühe mit mindestens

zweimaliger Mastitis. Hier war die Milchleistung sogar um 297 Liter bei den Altkühen und

um 807 Liter bei den Jungkühen gegenüber Gesunden erhöht. Möglicher Grund hierfür könn-

te sein, dass überwiegend Kühe mit hohen Leistungen an einer Euterentzündung erkranken.

Die  Zwischentragezeit  war  um 38 bei  den Alt-  bzw.  34 Tage bei  den  Jungkühen erhöht.

Durchschnittlich brauchten die Altkühe 0,9 und die Erstlaktierenden 0,6 Besamungen mehr,

um tragend zu werden. Die Abgangsrate betrug bei Altkühen 25 % und lag damit nur etwas

höher als bei den Kühen mit mindestens einer Mastitiserkrankung. 

In der dritten Gruppe (Kühe mit mindestens drei Euterentzündungen) war das Bild wieder ein

anderes. Bei Altkühen lag der Milchverlust im Vergleich zu Kühen ohne Diagnose bei 607 Li-

ter, die Tiere wurden 47 Tage später tragend und hier erhöhte sich der Aufwand für die Anzahl

der Besamungen um 1,3 Portionen. Der hohe Unterschied in der Milchleistung im Vergleich

zu Kühen mit mindestens zweimaliger Eutererkrankung läßt sich dadurch erklären, dass die
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Euter dieser Kühe vermutlich chronisch geschädigt sind. 28 % der Tiere in dieser Gruppe ver-

ließen den Betrieb innerhalb des Untersuchungszeitraums. Anders war das Ergebnis bei den

erstlaktierenden Kühen mit mindestens dreimaliger Mastitiserkrankung. Keine Kuh in dieser

Gruppe wurde gemerzt und auch die Milchleistung war im Vergleich zu nicht erkrankten Tie-

ren noch um 644 Liter höher. Jedoch zeigten sich hier deutliche Fruchtbarkeitsprobleme. Die

Zwischentragezeit der Kühe in dieser Gruppe war um durchschnittlich 52 Tage erhöht.

         

5.2.1.3 Fruchtbarkeitserkrankungen

Im Bereich Fruchtbarkeitsstörungen beschränkte sich die Analyse auf die Krankheiten Nach-

geburtsverhaltung, Endometritis sowie zystische Entartung der Eierstöcke.

Bei Altkühen führte die Nachgeburtsverhaltung zu einer Milchminderung von 1246 Litern ge-

genüber gesunden Kühen, sie wurden 61 Tage später tragend und sie benötigten einen höheren

Besamungsaufwand von 1,1 Portionen. Ähnlich hoch waren die Verluste bei den Erstlaktie-

renden. Bei altlaktierenden Tieren, die an einer Endometritis erkrankten, war die Milchleis-

tung um 676 Liter verringert, die Güstzeit um 40 Tage verlängert und der Besamungsindex

um 0,8 Punkte höher. Auch hier waren die Ergebnisse bei Kühen der ersten Laktation in Punk-

to Fruchtbarkeit annähernd gleich. Jedoch hatten sie eine um etwa 160 Liter höhere Milch-

leistung. Die in der Literatur beschriebenen Auswirkungen von Pueperalstörungen beschrän-

ken sich in erster Linie auf die Auswirkungen der Erkrankungen auf die Güstzeit.  Hierbei

schwanken die Ergebnisse zwischen 6 und 67 Tagen Güstzeitverlängerung. Nur LOTTHAM-

MER (1984) und BUSCH (1987) kommen mit 36 bzw. 67 Tagen zu ähnlichen Ergebnissen in

ihren Untersuchungen.

In Punkto zystischer Entartung der Eierstöcke wurde auch im Beispielsbetrieb deutlich, dass

sich diese Erkrankung nicht negativ auf die Milchleistung auswirkt. Die Leistung dieser Tiere

war in der Gruppe der Altkühe nur um 70 Liter gegenüber gesunden Kühen verringert. Kühe

der ersten Laktation hatten sogar ein Milchleistungsniveau, das 712 Liter über dem der nicht

erkrankten Milchkühe lag. Sehr viel bedeutender waren hingegen die negativen Effekte auf

die Zwischentragezeit. Kühe in dieser Gruppe wurden bei den älteren durchschnittlich 103

Tage und bei den jüngeren 153 Tage später tragend. Andere Autoren konnten in ihren Studien

eine Verlängerung der Güstzeit um bis zu 64 Tagen (KLUG et al. 1987) feststellen. 
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5.2.1.4 Klauenerkrankungen

Die Lahmheiten führten bei kranken Altkühen zu einer Milchminderleistung von 892 Litern

gegenüber Tieren ohne eine Erkrankung. Auch hier liegen die Verluste deutlich über denen in

der Literatur beschriebenen. Die Zwischentragezeit war in dieser Gruppe um 31 Tage erhöht.

Zu den etwa gleichen Aussagen kommen LEE et al. (1989) und HERNANDEZ et al. (2001)

in ihren Untersuchungen.  Im Gegensatz dazu führten Lahmheiten bei  Jungkühen nicht  zu

Milchverlusten, jedoch mit +67 Tagen zu deutlich längeren Güstzeiten und bereits mit 6 Ab-

gängen zu einer Remontierungsrate von 12 %. Die langen Zwischentragezeiten und hohen

Abgangsraten dieser Jungkühe lassen vermuten, dass bei diesen Tieren die Klauenprobleme in

Kombination mit Unfruchtbarkeit zu höheren Remonten führten.    
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6. Zusammenfassung

Einigkeit besteht, dass Erkrankungen in der Milchviehproduktion zu großen wirtschaftlichen

Verlusten führen. Unklar sind sich Wissenschaftler jedoch über die Einflüsse einzelner Krank-

heiten auf die Höhe der verursachten Kosten. Ziel dieser Arbeit war es, Lösungswege aufzu-

zeigen, wie diese Verluste zukünftig mit Hilfe einer Herdensoftware genauer berechnet wer-

den können. Daraus ergab sich die Fragestellung, welche Kennzahlen dafür benötigt werden

und wie sie monetär zu bewerten sind, um wirtschaftliche Verluste ausreichend zu beschrei-

ben. Desweiteren befaßte sich die Arbeit damit, auf welcher Vergleichsbasis Kalkulationen er-

folgen sollten. Dazu wurden die Ergebnisse erkrankter Kühe zum einen nicht erkrankten also

gesunden Tieren gegenübergestellt. Und zum anderen wurden sie dem Rest der Herde gegen-

übergestellt. 

Als Managementsoftware diente in dieser Untersuchung das Programm „Herde“ der DSP-

Agrosoft. Die hierfür notwendigen Daten lieferte der praktische Teil der Arbeit, der im Juli

2005 bis März 2006 in einer Brandenburger Milchviehanlage stattgefunden hat. 

Bei der Kalkulation der betriebswirtschaftlichen Verluste beschränkte sich die Analyse auf die

Auswirkungen der Krankheiten auf die Kennzahlen Milchleistung, Güstzeit, Besamungsindex

und Remontierungsraten, die monetär bewertet wurden. Es zeigte sich, dass die hier unter-

suchten Erkrankungen durchweg zu Verlusten im Betrieb führten. Jedoch müssen bei der Be-

trachtung der Ergebnisse folgende Punkte berücksichtigt werden:

● Bei der Beschreibung der wirtschaftlichen Auswirkungen blieben die direkten Tier-

arztkosten aufgrund betrieblicher Gegebenheiten unberücksichtigt.  Folglich sind die

berechneten Verluste einer Erkrankung weitaus höher.

● In  den Erkrankungsgruppen kommt es  vielfach zu Mehrfacherkrankungen,  so dass

eine isolierte Betrachtung von einzelnen Krankheiten nicht möglich war.

● Die berechneten Verluste basieren auf kalkulatorischen Ansätzen, diese können von

Betrieb zu Betrieb und von Jahr zu Jahr  schwanken (z. B. Milchpreis).

In dem Erhebungszeitraum kalbten 657 Kühe ab, von denen 227 Tiere erstlaktierend waren.

Die wirtschaftlichen Einbußen waren bei Erstkalbinnen deutlich geringer als bei Kühen mit

mehr als zwei Laktationen. Somit wurde die Vermutung bestätigt,  dass sich Erkrankungen

wirtschaftlich stärker negativ auf Alt- als auf Jungkühe auswirken. 
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Bei den Erstlaktierenden führte die Nachgeburtsverhaltung mit  580 Euro zu den höchsten

wirtschaftlichen Verlusten auf Einzeltierbasis. Pro Tier waren die Verluste bei der Endometri-

tis mit 178 Euro nicht so hoch. Jedoch, multipliziert mit der Anzahl der erkrankten Kühe, hat-

te diese Erkrankung auf Bestandsebene mit 23670 Euro entgangenem Gewinn die größte Be-

deutung.  Danach  kam die  Nachgeburtsverhaltung  (16820  Euro),  gefolgt  von  der  Mastitis

(15870 Euro) und den Klauenkrankheiten (15400 Euro). Die Stoffwechselkrankheiten führten

bei Jungkühen durchweg zu Verlusten, die über 500 Euro pro Kuh betrugen. Allerdings hatte

auf Bestandsbasis nur die Labmagenverlagerung mit 6083 Euro eine größere Bedeutung.

Als Haupterkrankung führte bei den Kühen mit mehr als zwei Laktationen die Mastitis zu den

höchsten Verlusten. In der Gruppe der Tiere, die mindenstens einmal an einer Euterentzün-

dung erkrankten, lagen die Mindereinnahmen bei 669 Euro pro Tier. Hochgerechnet auf alle

erkrankten Kühe betrug der Verlust für den Betrieb damit 165912 Euro. Danach schlugen die

Kühe mit einer Endometritis mit 106362 Euro zu Buche. Mit 622 Euro pro Tier lag der ent-

gangene Gewinn auf einem ähnlichen Niveau. Zu den dritthöchsten Verlusten für den Betrieb

führten die Klauenerkrankungen mit 87165 Euro. Bezogen auf das Enzeltier hatte die Labma-

genverlagerung mit 1102 Euro Verlust den höchsten Stellenwert. Danach kam die Ketose mit

906 und die mindestens dreimal an einer Mastitis erkrankten Kühe mit 851 Euro pro Tier.

Was die notwendigen Kennzahlen für eine betriebswirtschaftliche Analyse betrifft, so kommt

die Untersuchung zu folgenden Ergebnissen:

● Allein mit Hilfe der verwendeten Kennzahlen lassen sich wirtschaftliche Verluste sehr

gut beschreiben. 

● Bei betriebswirtschaftlichen Analysen sollten immer Milchsperrzeiten der erkrankten

Kühe berücksichtigt werden. Ihre Einbeziehung ergibt bei vielen Krankheiten ein ganz

anderes Bild.

● Zusätzliche Güsttage sollten in die Kostenberechnungen mit eingehen, jedoch nicht

mit einem einheitlichen Wertansatz. Vielmehr ist es sinnvoll, die entstehenden Kosten

variabel nach Milchleistung und Laktationspersistenz der Kuh zu gestalten.

● Die Differenz aus dem Schlachterlös der Altkuh und dem Neuanschaffungspreis für

eine hochtragende Färse war in dieser Untersuchung Grundlage für die Festsetzung

der Remontierungskosten mit 530 Euro pro Abgang. Jedoch fehlte bei dieser Vorge-

hensweise die Berücksichtigung der Milchleistungsdifferenz zwischen einer Erstkalbin

und einer Kuh, die sich in der dritten oder vierten Laktation auf dem Hochleistungsni-

veau befindet.
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● In Punkto Vergleichsmaßstäbe für die Bewertung von Verlusten kommt die Untersu-

chung zu dem Ergebnis, dass der alleinige Vergleich von erkrankten und gesunden Kü-

hen zwar ein geeigneter Maßstab für eine Beurteilung von entgangenen Gewinnen ist.

Jedoch ist für eine problemorientierte Analyse die Berücksichtigung beider Maßstäbe

wichtig. 

Die Ergebnisse dieser Untersuchung zeigen, dass es zukünftig immer wichtiger sein wird, auf

Betriebsebene  diese  Kalkulationen  durchzuführen.  Denn  nur  wenn  Landwirt,  Berater  und

Tierarzt über die genauen Verluste, verursacht durch Erkrankungen, informiert sind, ist ein

wirtschaftlich sinnvolles problemorientiertes Handeln möglich. 
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7. Summary

Influence of selected diseases on the economics of dairy production

Scientists agree that diseases in dairy cattle production lead to big financial losses. But until

now they are not sure about the influence of specific diseases on the amount of the costs. Aim

of this thesis was to show solutions how to calculate these losses more exactly by use of

computerised support of a herd software. The question arose which key figures would therfore

be  required  and  how  these  figures  were  to  rate  financially  to  describe  potential  losses

sufficiently. Furthermore, this thesis also addressed the question on which comparison basis

these calculations shall be made. For this purpose the results of diseased cows were opposed

to those of healthy animals and to the results of the rest of the herd. 

As management software the program "Herde" by DSP-Agrosoft was used. The necessary

input data were generated by the practical part of this thesis which took place from July 2005

to March 2006 in a dairy farm in Brandenburg, Germany.

The calculation of the economic losses was limited to the analysis of the key figures affected

by diseases which could be benchmarked monetarily: milk yield, empty period, insemination

index and rates of culling. It turned out that these diseases analysed consistently led to losses

in production. By examination of the results, the following open issues must be considered:

● The  costs  of  the  veterinarian  remained  unconsidered  because  of  internal  software

reasons. Accordingly, the calculated losses due to diseases in fact are much higher than

reported. 

● In the group of the diseased cattle multiple diseases occurred in many cases. Therefore

it was not possible to consider a single disease on its own.

● The calculated losses are based on a calculatory approach, fluctuating from production

to production and from year to year (e.g. milk price).

During the data collection period 657 cows calved. 227 of these cows were first-calf heifers.

The economic losses for the first-calf heifers were much lower than for cows with two or

more lactations. The assumption was verified that diseases have a greater negative economic

effect on old cows than on young ones.
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For  first-calf  heifers  retention  of  placenta  led  to  the  highest  economic  loss,  580  euros,

referring to costs for a single animal. The endometritis-losses for single animals with 178

euros were not so high. However, multiplied with the number of diseased cows, endometritis

led to a loss of profit for the whole stock (23.670 euros) and therefore had the highest impact.

Endometritis was followed by retention of placenta (16.820 euros), mastitis (15.870 euros)

and diseases of the claws (15.400 euros). Concerning heifers, metabolic diseases consistently

led to losses over 500 euros per heifer. In contrast, on basis of the whole stock, abomasal

displacement with 6.038 euros had a higher impact. 

For cows with two or more lactations mastitis was the disease with the highest losses. In the

group of cows suffering from mastitis at least once the economic loss was 669 euros per

animal.  Extrapolated  for  all  diseased  animals,  losses  for  production  were  165.912  euros.

Accordingly, this farm had to pay 106.362 euros for cows with endometritis. This translates

into loss of profit of 622 euros for a single animal. The third highest losses for the farm were

diseases of claws with 87.165 euros. Based on a single animal, abomasal displacement with

1.102 euros resulted in the highest loss. This was followed by ketosis with 906 euros and by

cows suffering from mastitis at least three times with 851 euros per animal. 

The results concerning necessary key figures needed for an economic analysis in a dairy farm

are as follows:

● Economic losses can be specified by using key-figures only.

● For  economic  analyses,  withdrawal  periods  because  of  drug  use  must  always  be

included. This will lead to a different economic result.

● Additional days of empty period should be included in the cost calculation rather than

using a fixed value. It rather makes sense to define the generated cost relative to milk

production and maintenance of milk yield of the cow.

● In  this analysis  the difference between the slaughter  value of  an old cow and the

acquisition price of a pregnant heifer was used as basis for fixing the costs of replace-

ment,  with 530 euros per loss.  By this approach the difference of milk production

between first-calf heifer and a cow in the third or fourth lactation is not considered.

Concerning standards of comparison for the validation of losses, the analysis shows that the

exclusive comparison of diseased and healthy cows as criteria is an appropriate benchmark
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for  the  assessment  of  lost  profits  but  is  not  suitable  for  a  problem-oriented  analysis

considering both criteria. 

The results of this analysis show that in the future it  will be more and more necessary to

implement such calculations during production. Only when the farmer, the consultant and the

veterinarian are exactly informed about the detailed costs caused by disease, a meaningful

economic and problem-oriented corrective action will be possible. 
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